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Vertragsbrüche der Machthaber iw Kreml
I-eirles 2ie1 : V̂ ellfiolscfieivisieruiiZ - hustet Beispiel sozvjetisclier »VsrtraZsIreae " : Oer Oekerkall au ! krnnlanä

Berlin,  3 . März . Wenn sich England und
die USA . in diesem Kriege mit dem Bolschewis¬
mus verbündet haben und diesen Bund auch nach
dem Kriege ausrecht erhalten wollen , dann ver¬
schließen sie sich gegen besseres Wissen der Tat¬
sache, daß mit dem Kreml kein ewiger Bund zu
schließen ist. Der Bolschewismus geht seine eigenen
Wege. Er kennt nur ein Ziel seiner Politik:
das «st die Weitrevolution . Diesem Ziel werden
bedenkenlos alle Rücksichten und Abmachungen ge¬
opfert» sofern die Sowfctpolitiker Verträge mit
anderen Völkern schueßen, so gelten ihnen diese
Verträge nur a .s Mittel zum Zweck. Lenin , der
Baler der bolschewistischen Revolution , hat den
Krieg gegen alle Staaten , die eine andere StaatS-
form haben , als letzten Zweck jeder sowjetischen
Politik bezeichnet. Den gleichen Weltherrschastsan-
sprnch. den Lenin erhoben , hat Stalin beibehaltc ».
I » seinem Werke „Fragen des Lcninismns " Hai
er die Union der Sowjetrepubliken das Vorbild
der kommenden Sowjetrepublik genannt , die „die
ganze Welt umfassen werde". Dementsprechend hat
er seine Anweisungen zur beschleunigten Durch¬
führung der Weltbolschewisicrung gegeben.

Trotzdem hat Stalin Verträge abgeschlossen, in
denen er den Vertragspartner der unbedingten
Treue und Friedensliebe versicherte, aber es hat
nyc,) keinen '. -ertrag gegeben, an den sich ein Macht¬
haber des Kremls gebunden gefühlt hätte . Das
sollten nicht zuletzt die verantwortlichen Politiker
in England und in den USA . wissen, die ihre
reichen Erfahrungen mit der sogenannten Vertrags¬
treue der Sowjets gemacht haben.

Die Briten seien nur an den berüchtigten Si-
nowjcw -Brics erinnert , eines der bekanntesten Do¬
kumente unterirdischer Wühlarbeit der sowjetischen
Emissäre . Es hat damals in England größte Em¬
pörung hervor -,ernfcn , daß die Sowjets auf die
Weise sich in die englischen Wahlen einzuschalten
versuchten und die Ärbcitcrmasscn zum General¬
streik aufzuputschcn sich bemühten Einer der fol-
o-nschm rücn .Konflikte zwischen England und den
Sowjets war dann die Aufdeckung der Spionage,

»die von der sowjetischen Handelsgesellschaft „Ac¬
res " betrieben wurde und den Abbruch der diplo¬
matische» Beziehungen zwischen London und Mos¬
kau zur Folae halte.

Am frischesten sind vielleicht noch die Vertrags¬
brüche des Kremls gegenüber Finnland  in der
Erinnerung . Obwohl die Finnen von Lenin 1917
die feste Zusicherung erhallen hatten , daß sie ihr
SellstbcstimmnnnSrecht erhallen sollten , war mm«
im Kreml niemaks ehrlich geneigt . dem finnischen
Bell >"i" e Selbständigkeit zu neben. Im Aufträge
Lenins belebten die Bolschewisten am 28. Iannnr
1918 Helsinki  nnd lenten nach botschewisti-
s-ben, eo^ s.;sh Nxoier „ nnsoewall in die Hand
eines V "lkskommissars Deutschland war es damals,
das den betrogenen Finnen zn Hisse kam. so daß
am 12 April 1918 FinntandS erster I -rcllieits-
kamnf gegen den Bolschewismus erfolgreich beendet
werden konnte.

In der Folgezeit hat Moskau immer einen stän¬
digen Druck auf Finnland ansgeübt Obwohl zwi¬
schen der Sowietunion nnd Finnland Nicktan-
grillsverträae bestanden , fielen am 39. November
1939 sowjetische Trnvpcn ungeachtet des „Vertra¬
ges über Nicktangrisf und friedliche StreiteAedi-
guna vom 21 Januar 1932* in Finnland ein Nach
der üblichen Taktik , mit gefälschten Tatbeständen
und angeblichen Verstößen des Vertragsvgrtncrs
zu operieren , wurde der bolschewistische lleberiall
begründet Am 12. März 1910 diktierten die So¬
wjets in Mgskan den Finnen den Frieden . Da¬
nach mußte Finnland die ganze Karelische Land¬
enge mit der Stadt Wibora . der Bucht von Wtborg
und den Inseln , das westliche und nördliche liker
des Ladogasees , eine Reihe von Inseln im Fin¬
nischen Meerbusen sowie einen Teil der Fischer¬
und Mittelhalbinscl den Sowjets ausliefern I»
der Folgezeit hat Moskau die Bestimmungen des
Frievknzvcrsrgges mit Finnland bewußt ignoriert,
dat sich offen in die inneren Angelegenheiten
Finnlands eingemischt »nd diese Einmischung bis
zur militärischen Bedrohung gesteigert. Die Folg?
war der erneute Ausbruch der Feindseligkeiten am
39. Juni 1911.

Auch Palen  ist ein Musterbeispiel für die so-
wictischc „Vertragstreue " . Als 1920 die Sowjct-
orniecn hart «wr Warschau standen , gelang es
dem Marschall Pilsndski,  der Aggression des
Bolschewismus Einhalt zu gebieten und ani 20.
Oktober 1920 in Riga  einen für Polen günstigen
Frieden zu schließen. Das hinderte die Sowjets
mcht, öffentlich und in der Presse darauf hinzu-
wel>c», daß die Bolschcwistc.rung Polens das ei¬
gentliche Ziel der Kreml -Politik kci. Ein damals

^Anmiter sowjetischer Publizist deckte in einem
..Tnchatschews Biographie " die, wahren

Anne ans , indem er schrieb, Lenin wolle das
adelige Polen „mit dem sowjet-russische» Bajonett
durchstechen, aber so. daß das Rohr bis War-
Ichau und die Spitze bis zum Rhein reicht*. Der

Wieder über die Schweiz einqefloqen
n.Adtt , 8. März . Amtlich wird mitgetettt : In der
-mcht ^ m 2. März wurde der Schweizer Lusl-
nnm neuerdings verletzt. Eine größere An-

, Flugzeuge überflog zwischen 220 und
^ Uhr die Schweiz In östlicher Richtung . Flieger¬
warm wurde im nördlichen Teil  der Schweiz
»cgcben Die Fliegerabwehr trat in Aktion.

Sowjetmarschall Tnchatschews ki  hat dann
selbst in einem Buch die Notwendigkeit eines Krie¬
ges mit Polen zur Ausbreitung des Bolschewis¬
mus über ganz Europa unterstrichen . Trotzdem
hat das Polen von I93S die Rigaer Fricdens-
bcstimmungcn eingehaltcn , dieselben Bestimmun¬
gen, die heute von den Sowjets untragbar be¬
zeichnet werden Moskau hat im Herbst 1939
die Kette seiner Vertragsbrüche gegenüber Polen
mit der Ignorierung des polnisch¬
sowjetischen Nichtangriffspaktes,
der noch 1938 offiziell von der Sowjekrcgicrung
bestätigt wurde , fortgesetzt. Am 17. September
1939 ließ der Kreml dem polnischen Botschafter
in Moskau eine Note überreichen , in der den
Polen mitgeteilt wurde , daß die Sowjetregirrunz
„zur Wahrung ihrer Interessen " ihre Armee in
Polen einmarschieren lasse.

Weder der ausdrücklich verbriefte Schutz der deut¬
schen Neichsangehörigen in der Sowjetunion wurde
beachtet, noch schreckte die sowjetische Tschcka da¬
vor zurück, dci ' ljche Ingenieure  und Fach¬
leute in der Sowjetunion zu bespitzeln und mir
den gemeinsten Mitteln zu verfolgen . Als die So-
wjctrcgierung dann 1939 einen Neutralitäts - und
Freundschaflsvcrtrag mit Deutschland abschloß, aus
Grund dessen ihr erhebliche wirtschaftliche Vorteile
eingeräümt wurden , hörte die bolschewistische Wühl¬

arbeit trotz allem nicht auf , sondern wurde sogar
ziemlich unverhülll betrieben Ein Vertragsbruch
reihte sich an den andern , so daß Rcichsaußcnmini-
ster von Ribbenlrop  am Tage der Kriegs¬
erklärung an die Sowjetunion eine ganze Liste
von Vertragsbrüchen bekannlgebcn konnte. Stalin
Kat 1912 ganz offen sein FallchspicI mit Deutsch¬
land zugegeben, als er in einem Brief an den
Kommunisten Tbalhcimer erklärte . Moskaus Ziel
sei es immer gewesen, „das Zentrum der Welt-
revolntion von Moskau nach Berlin zu verlegen " .

Dör Führer empfing Mandic und Perte
Führerhauptguartier , 2 . März Der Führer emp¬

fing am 1. März den Ministerpräsidenten des un¬
abhängigen Staates Kroatien , Mandic,  und den
kroatischen Außenminister Peric  An dem Emp¬
fang beim Führer nahmen der Rcichsminifter des
Auswärtigen von Ribbenlrop  und der Cbes
des Oberkommandos der Wehrmacht . Gcneralseld-
marschall Keilet,  teil Der Führer batte mit den
kroatischen Staatsmännern eine von freundschaft¬
lichem Geiste getragene Aussprache über die ge¬
meinsamen und aktuellen kroatischen Fragen Nach
dem Empfang beim Führer batten Ministerpräsi¬
dent Mandic und Außenminister Peric mit dem
Rcichsaußenminister von Ribbenlrop eine herzlich
verlaufene Zusammenkunft.

' 8 (chvveäen im fünften kiriexsvvinter

Zwei ernste Ermahnungen mutzte sich das schwe¬
dische Volk in letzter Zeit gefallen lassen, beide
kamen von verantwortlicher Stelle - Zunächst er¬
innerte der schwedische Oberbefehlshaber , General
Thörnell , seine Landsleute daran , daß die Kriegs¬
gefahr für Schweden kcinesivegs vorüber sei, son¬
dern weiterbcstche. Thörnell geißelte in scharfer
Weise die Ermüdungserscheinungen , die sich im
fünften Kriegsjahre in Schweden bemerkbar mach¬
ten, und forderte die weitere Verstärkung der
militärischen Bereitschaft,  da Schwe¬
den nicht einmal für die allernächste Zukunft die
Bürgschaft einer friedlichen Entwicklung besitze. Die

Drei neue Schwerpunkte der auflebenden Ostkämpfe
8cttv »erixe I-age 6er Alliierten im Oanäekopk Lettin »

rä . Berlin,  3 . März . Obwohl die feindlichen
Angriffe , die an der Ostfront a» drei Schwerpunk¬
ten erneut untiefen , nicht mit den sowjetischen
Großangriffen der vergangenen Monate verglichen
werden könne», ist doch daS Ringen an den ent¬
scheidenden Stellen wieder schwerer geworden . Der
Feind Hab seine während einigen Tagen etwas
abgcslautc Angriffstätigkcit wieder aujgcpommcn
und greift nördlich Rogallchcw , nordwestlich Newel
und schließlich an der Narwa -Front jeweils mit
mehrerer « Schützendivisionen ait . W .ttcrbcsin -'I V̂ün
gungen sind für den Angreifer durchaus ungünstig,
da an weiten Teilen der Ostfront bereits Tauwet-
ter eingetretcn ist und Sümpfe nnd Seen au ' zn-
tanen beginnen . Deshalb bleibt die feindliche An¬
griffstätigkeit zur Zeit auch auf die Mittel - und
Nordfront beschränkt, wo der Boden noch einiger¬
maßen trägt . Während an der Südfront . wo der
Feind verschiedentlich stärkere Offensiv Verbände
bereitgcstellt hat , angesichts des Tauwetters die er-
erwartcten Angriffe bisher ausgcbliebcn sind.

An allen drei Brennpunkten der Nord - und Mit¬
telfront blieben dem Feinde Erfolge versagt , wäh¬
rend die deutschen Truppen insbesondere im Kampf¬
raum von Rogatschew  einen ausgesprochenen
Abwchrerfolg erringen konnten . Bei Newel  woll¬
ten die Sowjets , die mit dem, Ziel einer Fronwcr-
lagernng durchgcführten Absetzbewegungen stören,
was ihnen gleichfalls nicht gelungen ist. Lediglich
bei Narwa  sind die Kämpfe noch nickt abge¬
schlossen. Und der Feind versucht hier mit neuen
herangeführten Verbänden , die Sperrstellung zwi¬

schen dem Pcipusjee und dem Finnischen Meer¬
busen zu durchbrechen. Tie deutschen Positionen
sind jedoch nicht schlecht und in Anbetracht der Be¬
deutung dieser nördlichen Sperrstellung kann man
überzeugt davon sein, daß von deutscher Seite Vor-
sor"cmcißnahmen getroffen werden sind.

Von der süditalienischen Front wird gemeldet,
daß die Engländer und Amerikaner südlich C >-
st er na Vorstöße unternommen haben , tie daraus
abziclcn , eine weitere - Einengung des Landckopies

NMMIo auizuMlleii Die dar « gelandeten
feindlichen Truppen - und Malerialmassen bedecken
das kleine Gebiet des Landekopses nahezu vollstän¬
dig. Immer wieder meldet das Oberkommando der
Wehrmacht , daß starke deutsche Ilrlillcriekräsle in
das gesamte Gebiet des Landekoptcs hincinwirken
und sogar Feindbcrichte melden mit der für die
Briten topischen Ucbertreibung , daß die deutschen
Granaten so dicht sollen wie Regentropfen . Plan
kann sich angesichts dieser Tatsache vorstellen , wie
wenig angenehm nnd zukunstversprechend die Lage
der gelandeten feindlichen Truppen in diesem
Kampfraum ist Deshalb werden die augenblick¬
lichen Gegenangriffe anscheinend mit besonderer
Heftigkeit geführt Und selbst große Verluste wer¬
den bei diesen Angriffen in Kanf genommen , weil
das Unterlassen solcher Angriffe keinesfalls die
Verlustzabten , die durch das deutsche Artitlerte-
fcuer entstehen , hcrabmindert Somit erweist sich
dieser feindliche „Invasionsversuch " der an einer
ungeschützten und nrsprünolich nnverteidioten Küste
unternommen wurde , in steifendem Maße als ein
wenig ermutigendes Unternehmen

Stoßseufzer des britischen Ariegsrmntsters
Die Lnxläncker sirtben »irli mehr ruxemutet , nls kür sie xut ist

Stockholm,  3 . März . Der britische Kriegs-
Minister Grigg hielt gestern anläßlich der Vorlage
des Haushaltsvoranschlages für die Armee im
Unterhaus eine Rede, in der er von den englisch: »
Kriegsschauplätzen kaum etwas Erfreuliches z«
sagen wußte.

Vom Kriegsschauplatz Italien  konnte der bri¬
tische Kriegsminister verständlichcrwcise nichts 'An¬
genehmes berichten, insbesondere nicht von der
seinerzeit mit bedeutender Lautstärke in die Welt
posaunten Landung bei Nettuno , Die Enttäu¬
schung  über die Landung , „deren Beginn so
aussichtsreich zu werden schien, dann aber nicht
die entscheidenden Ergebnisse zeitigte " , sei groß ge¬
wesen-

Selbst bei dem Kapitel Luslterror,  dieser
Frauen und Kinder mordenden typisch britischen
„Front " . bli '> ĉ rigg seinen Hörern alles schuldig,
da er in di Zusammenhang darauf Hinweisen
mußte , daß die englische Luftwaffe jetzt eine größere
Anzahl Menschen brauche als das Heer , was ange¬
sichts der großen Mannschastsverluste
über Deutschland und den besetzten Gebieten nur
verständlich erscheine

Wenn der britische Kriegsminister zur Wider¬
legung der Ansicht, daß Großbritannien sich zu¬
viel zugcmutcl habe, wörtlich erklärte : „Ick bin
nicht dieser Ansicht, aber wir haben uns jedcnsalls
mehr zu gemutet, als für uns aut  ist " ,
so spricht auch dieser Stoßseufzer dicke Bände

Neue japanische Offensive in Burma
Drei britiscL - illckiscde Divivonen an 6er vlir «jikü !irunx ihrer ? Uine xekin6ert

Tokio , 3, März . Die 5, englische Division , die
den Uebcrresten der fast völlig ausgeriebenen 7, bri¬
tisch-indischen Division im Sinzeiwa - Becken
zu Hilfe komnicn wollte, ist nicht in der Lage, lbre
Absicht diirchzusührcn , da die japanische^ Streit-
krästc von dem Gebiet Naungdaww aus zu einer
neuen Offensive angetrcten sind. Weiterhin und
auch die 8 und 11 britisch-indische Division un¬
fähig, die augenblickliche japanische Säuberungs-
aktion im Sinzeiwa -Becken aufzuhaltcn , da ihr
Vordringen durch entschlossene Gegenangriffe nord¬
östlich von Buthtdaung  zum Stehen gebracht
worden sei. Die Kämpfe in diesem Gebiet sind durch
lokalisierte Zusammenstöße gekennzeichnet.

Von zehn feindlichen Bombern , die Rangun
angrissen , wurden vier von japanischen Jägern her-
untergeholt , woraus die übrigen feindlichen Ma-
schincn abdrchten . Aus japanischer Seite entstand
kein Schaden.

Dem Gencralstab der japanischen Kräfte in
Burma werden künftig auch höhere Offiziere der

indischen Nationalarmee und der burmesischen
Verteidigungstruppen angehören . Hierdurch will
man die Zusammenarbeit zwilchen den
japanischen , indischen und burmesi¬
schen Streitkrästen  in diesem Frontgebiet,
die sich bereits bei den Kämpfen der letzten Wochen
bestens bewährte , noch verstärken Gcneralstabsos-
sizicre dieser drei verschiedenen Truppenteile wer¬
den aus diesem Grunde in gewissen Abständen zn
Sonderberatungen  zusammentrelen , um die
nach der Lage gemeinsamen oder gesonderten Ope¬
rationen zu planen und fcstznle-' cn

Meldungen aus Burma unterstreichen immer wie¬
der das oor -ünlicye Ziliammcnwirke » zwischen
japanischen , indischen und burmesischen Truppen
das auch in dem letzten Tagesbefehl von Subbas
Chandra Bose  als besonders bemerkenswert hcr-
onsgestelll wurde Neben dem rein mililörilchcn
Erfolg dürfe man . so betonte Bose, die Rück¬
wirkungen  nicht übersehen , welche eine der¬
artige Schlappe der Engländ -'r bei den indi¬
schen Truppen  in deren Reihen haben werbe.

Opfer , die Schweden für den weiteren Ausbau
seiner militärischen Bereitschaft bringen müsse,
stehen nach Thörnell in keinem Verhältnis zu dem,
was für Schweden ans dem Spiele steht, falls cs
doch noch in den Krieg hineinqczogcn werden
sollte.

Die Mahnung Thörnclls wurde von Ctaats-
ministcr Hansson  in einer Botschatt an das
schwedische Volk aufgegrisfen Auch Hansson for¬
derte zur erhöhten Wachsamkeit aus und warnte
vor einer falschen Einschätzung der Lage Er sa-Ue:
„Manche glauben , daß wir uns in unserer Mei¬
nungsäußerung keinerlei Zurückhaltung mehr aus¬
erlegen müssen, Slndcre wieder verfallen in ihrer
Selbstzufriedenheit in Apathie , und das Interesse
für unsere Verteidigungsbereitschaft nimmt ab Sie
denken nicht daran , daß wir durch Meichoült 'mkcit
oder durch übertriebenen Optimismus unser Land
den größten Gefahren anssetzen , die mir im an¬
deren Falle abwehrcn oder zumindest begrenzen
können "

Die Erinahnungen Thörnells und Hanssons sind
die Folge sehr ernster Uebcrlegungen , die sowohl
im Gencralstab als auch in den letzten Sitzungen
des Ministcrrats stallfandcn . Schweden war im
vergangenen Jahr einer besonders lebhaften bri¬
tisch-amerikanischen Agitation ausgesctzt Ihre
Wirkungen waren derartig , daß allgemein mit einer
raschen BeendigunA ^des Krieges gerechnet wurde.
Erst jetzt beginnt man zu begreifen , daß man sich
wieder einmal bat betrügen lassen In einer Be¬
trachtung zu einer Botschaft Hanssons schrieb das
Aftonbladet , der schwedische Optimismus , der in
der zweiten Halste des I »hres 1913 diirchgebro-
chen sei. sei besonders auffallend gewesen Man
sei wesentlich über das Ziel hinausgeschosscn und
müsse nun fcststcllen, daß draußen in der Welt
die schwedische Zuversicht keineswegs geteilt werde.
Allmählich macht man sich in Schweden wieder
mit dem Gedanken vertraut , daß der Krieg nicht
vor seinem unmittelbaren Abschluß sicht, sondern
daß er wcttergeht und daß die großen Ent¬
scheidungen noch aus st ehe»  Die wirk¬
lichkeitsgetreuere Auffassung der Kriegslage spie¬
gelt sich selbst in den Spalten derjenigen Zeitun¬
gen wider , die niemals ein Geheimnis daraus ge¬
macht haben daß sie mit den Vcrnlchtungsplänen
der Engländer und Amerikaner Deutschland gegen¬
über einverstanden sind. Selbstverständlich bedeutet
jede Verlängerung des Krieges auch zugleich eine
Vermehrung der Lasten , die der Krieg den neu¬
tralen Ländern auferlegt hat In Schweden Kat
die StaatSvcrschuldung die Zchn -Milliarden -.Kro-
ncn -Grenzc bereits überschritten , und sie erhöht sich
in jedem weiteren Monat trotz gestiegener Staats¬
einnahmen um rund hundertzwanziq Millionen
Kronen , Das Problem der Herstellung des finan¬
ziellen Gleichgewichts  ist drängender ge¬
worden und beschäftigt die wirtkchastlich interes¬
sierten Kreise in zunehmendem Maße Eine Zeit-
lang schien es, als ob die politischen Gesichtspunkte
die wirtschaftlichen in der schwedischen Politik ver¬
drängt hätten , jetzt setzen sich die wirttchastttchen
Gesichtspunkte wieder stärker durch, Mon kann
annebmcn . daß Schweden in den nächsten Mona¬
ten keine Politik ohne Rücksicht aus die wirtjchast-
lichen Interessen des Landes treiben wird Tie
wirljchattlichen Interessen aber weisen nach
De u t s ch l a n d »nd aus das europäische Festland
bin . Die beherrschende Stellung des schwedischen
Europahandcls ist im vergangenen Jahr noch
dcuttlcher in -Erscheinung getreten

Dank seiner nuten Handelsbeziebi .ngen mit dem
europäischen Festland bat Schweden die schwere»
wirtschaftlichen Belastungen des Krieges biSKer
vcrbäktnismäßici gut Überständer, Die Ernte de»
vergangenen Intires hat die Ausfüllung der leeren
Magazine ermöglicht . Die Fletschrativnen liege»
über den vorjährigen Zuteilungen , und da die
^ischrationieruna in diesem Winter sortfällt bietet
die Ernährnnaslage keinen Anlaß zu Klagen
Ebenso zufriedenstellend siel die letzte Bestands¬
aufnahme an Tertilicn und Kleiderstoffen aus.

DaS politische Fundament der wenigen neutra¬
len Staaten Europas ist im vergangenen Jahr stär¬
ker erschüttert worden als in den ooronaeaannenen
dreieinhalb Krieasiabren Die Neutralität Ist nur -
noch ein sebr dürftiges Mäntelchen , da» keinen
wirklichen Schutz mehr gewährt . Zwischen

nrcbt und Hoffnung  schwanken die Neu¬
tralen bin und her Wenn es die große deutsche
lbwcbrfront im Osten nickt gäbe, würde sich

" -bmedcn in einer wenig beneidenswerten Lage
befinden Man kennt in Schweden di« Gefabr,

>- man svrick» nickt über sie Die überwiegende
Mehrheit des Volkes vertrant dem guten Ster»
des Lande - und überläßt der Regierung die Zn-
kunftssorgen



AuS dem Führerhauptquartier , 2 . März . Du»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Südabschnitt der Ostfront führten die So¬
wjets , besonders im Raum von Krtwot  R o g,
zahlreiche Vorstöße , die erfolglos blieben . Nörd¬
lich Rogatschew  griffen die Bolschewisten mit
zusammcngefaßtcn Kräften auf schmaler Front an
Grenadiere und Panzergrenadiere vereitelten alle
Durchbruchsverfuche und fügten dem Feind , durch
Artillerie und Flakartillerie wirksam unterstützt,
hohe blutige Verluste zu. In diesen Kümpfen hat
sich die schlesische5. Panzerdivision unter Führung
des Generalmajors Decker,  zusammen mit den
ihr unterstellten Infanterie -, Panzer - und Flak¬
artillerieverbänden hervorragend bewährt . Nord¬
westlich Newel  steigerte sich die Wucht der feind¬
lichen Angriffe . Die während des ganzen Tages
anhaltenden Durchbruchsverfuche wurden nach Ab¬
schuß von 25 feindlichen Panzern in schweren
Kämpfen abgeschlagen . An der Narwa - Fro >u
wurden die mit neu herangeführten Kräften vor-
getragenen Angriffe der Sowjets in hartem Rin¬
gen abgewiesen und zum Teil schon vor unseren
Stellungen zusammengeschossen. Im hohen Norden
brachen im Kandalakscha - Abschnitt  deut¬
sche Stoßtrupps in die stark ausgebauten feind¬
lichen Stellungen ein und sprengten zahlreiche
Kampfständc mit ihren Besatzungen in die Luft.

Im Landekopf von Nettuno  kam es gestern
südlich und südwestlich Cisterna zu wechselvollen
Kämpfen . An mehreren Stellen gelang es dem
Feind , in unsere an den Vortagen gewonnenen
vorgeschobenen Stellungen wieder einzubrechen.
Fernkampfartillerie versenkte im Hafen von A n-
zio einen Frachter und erzielte mehrere Treffer
auf weiteren Schiffen . Kampffliegerverbände setz¬
ten ihre Angriffe gegen Schiffe und Ausladungen
im Raum von Anzio fort und beschädigten ein
Transportschiff von 5000 ART . durch Bomben¬
treffer schwer. Don der Südfront wird nur beider¬
seitige Späh - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

In der vergangenen Nacht führten britische Bom¬
berverbände im Schutze geschlossener Bewölkung
Terroranoriffe gegen Orte in Südwestdeut sch-
land  Durch zahlreiche Minen , Spreng - und
Brandbomben wurden besonders in den Wohn¬
gebieten der Stadt Stuttgart  Schäden und
Verluste unter der Bevölkerung verursacht . Feinv-liche Störstugzeuge warfen außerdem Bomben im
Westdeutschen Raum . Vier feindliche Flugzeugewurden abgeschossen.

Unsere Luftwaffe führte erneut einen Groß¬
angriff gegen London.  Die in mehreren Wellen
anfliegenden schweren Kampfflugzeuge warfen
eine große Fahl von Spreng - und Vrandbomhen
auf verschiedene Stadtteile . Es entstanden zahl¬
reiche Großbrände und umfangreiche Zerstörungen.

Der Fcldluftga » Belgien Nordfrankreich meldet
in einer Phase erheblicher deutscher Abwehrerfolqe
über dem gesamten Reichsgebiet seinen tausend-
sten Flakabschuß:  tausend vernichtete Feind-
flugzeuge entsprechen zwölf kriegsstarken Kriegs¬
geschwadern mit fliegendem Personal.

Major Ecker , - er Erstürmer von Buon Riposo
8tarlcer amerilcanizcjier 8tiitzpunlct in härtester » Issakikampk genommen

Von llriezsdoi4okt «r U utr Hock
änk . Hinter der kurzen Nennung des

1. Bataillons des Panzergrenadierregiments 9
und seines Kommandeurs Paul Ecker in einem der
jüngsten Wchrmachtberichte steht mit der Weg¬
nahme des stark ausgebauten amerikanischen Stütz¬
punktes Buon Nipvso im Aprilia -Abschnitt des
Nettuno -Landekopscs eine Tat von besonderer sol¬
datischer Größe und Bedeutung . Hier haben vor
allem die Offiziere des Bataillons unter dem
Hagel der , feindlichen Abwehrge¬
schosse  und gegen einen sich zäh und erbittert
verteidigenden Gegner den Angriff immer wieder
vorwärtsgerissen , auch dann , wenn es schier un¬
möglich war . Sie waren die ersten im Nahkampf,
sie setzten sich rücksichtslos ein, um die Wunde in
der Flanke des südlich Aprilia nach Nettuno ge¬
richteten Stoßkeile endlich vernarben zu lassen.
Sie haben ihren heldenmütigen Einsatz mit ihrem
Blute bezahlen müssen , aber ihr Opfer ließ Sie
Stürmenden schließlich unter Führung von Major
Ecker das letzte Bollwerk  der beiden gut
ausgebautcn Höhen nehmen und den Feind vernich¬
tend treffen.

Erst am Tage vor dem Angriff übernahm
Major Ecker seines jetzigen Divisionskommandeurs
Bataillon . Der Linzer Offizier mußte von der
ersten Stunde seines Aufenthalts an der Südfront
handeln und hatte keine Zeit zum Einleben in
einem ihm bis dahin fremden , nach eigenen Ge¬
sehen lebenden Kriegsschauplatztz . Vor ihm lag als
erste Probe der Bewährung die gefährliche Riegel¬
stellung des Buon Riposo . In schneller Erkundung
aller Möglichkeiten entschloß sich Major Ecker, von
der an sich unbequemsten und vom Fctnd deshalb
auch wohl nicht zu erwartenden Stelle den An¬
griff anzuseken . Durch tief eingeschnittene , schmale
Schluchten durch knietiefen Schlamm , durch Wasser
und unglaublichen Morast arbeitete sich das
Bataillon in den frühen Morgenstunden auf eine
beherrschende Vorhöhe des Buon Riposo hinauf,
wobei Major Ecker immer in vorderster
Linie  die Einweisung seiner Kompanien auf die

verschiedenen Ziele selbst leitet « und den Angriff
nach vorne riß.

Als der Gegner sich während des EinschließenS
feiner schweren Waffen plötzlich einnebelte , erkannte
die Führung die Gunst der Stunde . Oberleutnant
Berg  führte in einem schneidigen Angriff seine
Kompanie auf Einsahentfernung an den Gegnerheran , drang ein uno überraschte den Feind so stark,
daß sich zunächst die vordersten Teile nach kurzem
Widerstand ergaben . Aus der Tiefe her aber ver¬
suchten die Amerikaner den immer härter werdenden
Nahkampf zu nähren ; er konnte nur durch den
Einsatz der Kompanieoffiziere,  die vor¬
starben oder schwer verwundet wurde », siegreich be¬
endet werden . Als für die ausgefallenen beiden
Offiziere Leutnant Rademacher  die Führung
übernahm , konnte er stärkste feindliche Angriffe mit
der Waffe in der Hand abschlageu . 'Auch er büßte
in seinem heldenmütigen Einsatz als leuchtendes
Vorbild feiner Männer sein Leben ein.

Erst als eine von Major Ecker selbst geführte
Kampfgruppe in die verschlungenen Sandhöhle»
eindrang und den Gegner in zähem Nahkampf
ausräuchcrte , war der entscheidende Schritt zur Ge¬
winnung der Vorhöhe und damit auch des Sturmes
nach Buon Riposo selbst getan Noch waren die
Läufer des Stützpunktes von starken Feindteilcn
besetzt, die schwache Teile der 3. Kompanie unter
der Führung des Feldwebels Töpfer  mit einem
wütenden Abwehrfeuer empfingen . Töpfer führte
jedoch feine Männer auch durch das außerordentlich
dichte Artillericfeuer an die Häusergruppe heran und
nahm sie nach Ucbcrwindung des Gegners , der mit
der blanken Waffe niedergekämpst
werden mußte , fest in seine Hand.

Nur drei Stunden hatte dieser an dramatischen
Szenen so reiche Angriff gedauert . Unter denkbar
ungünstigen Bedingungen hatte eS die Tapferkeit
aller Grenadiere , die durch das Beispiel ihrer
Offiziere immer aufs neue mit fortgerisfen wur¬
den, ermöglicht , gegen einen an Zahl und Waf¬
fen weit überlegenen Feind einen entscheidenden

l Erfolg zu erkämpfen.

Das Eichenlaub für General Weidling
lluh . Führerhauptquartier , 2. März . Der Füh¬

rer verlieft das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an General der Artillerie Hell¬
muth Weidling,  Kommandierender General
eines Panzerkorps, , als 408 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . General Weidling , der 1891 in
Halberstadt geboren wurde , hat hervorragenden
Anteil an den Abwchrkämpfcfn westlich Kritschew.
nordwestlich Retschiza und zwischen Pripjet undBeresina.

Wieder Bomben auf Vatikanqebiet
Rom , 2. .März . Am Mittwochabend überflogen

feindliche Flugzeuge die Stadt Rom . Ein Flug¬
zeug warf aus geringer Höhe  mehrere Bom¬
ben in der Nähe der Vatikanstadt ab. Drei fielen
auf das exterritoriale Gebiet des Collegia di Pro¬

paganda Fide „ zwei andere in den Garten der
Augustinerbrüder , von denen einer verwundet
wurde . Eine Bonibc beschädigte  das Gebäude
der Passionsbrüdcr , das Oratorium von St . Peter
und den Palast der Heiligen Uffizien , wo auch die
Wohnungen des päpstlichen Zeremonienmeisters so¬
wie der Kardinale Marchetti und Caccia , der Kar¬
dinalspalast und die Kapelle der Heiligen Monika
beschädigt wurden - Nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen sind ein Toter und mehrere Ver¬

bündete  zu beklagen . Die Bombenexplosionen
erursachtcn auch Schäden innerhalb des Vatikans.

Der Verschleiß an USA . - Soldaten
ini Heer und in der Marine ist so groß , daß
monatlich 210 009 Mann eingezogen werden müs¬
sen. u >n den Bedarf an Truppen zu decken, wie
ocr Chef der nordamerikanischen Rekrutic^ ungsbe-I Hörde erklärt.

OsIlrrieZ LuZlanä unä äen I78-V am 6o1k
lckes : .,IZn» Kekt ckar Oel aus " - Oie Bahrein -Inseln uncj ZaucU-Frabien sind von Washington eu Oelreservaten auserkoren volclen

Um die Jahrhundertwende entstand das Wort
vom „ Oelmagnaten ", und dieses Wort umschrieb
eine Welt für sich. Die „Oelmagnaten " schienen
die modernen Wirtschaftsdiktatoren der Welt-
Großbritannien und den USA . blieb es Vorbehal¬
ten . den kostbaren Reichtum der Erde in die
Sphäre weltweiter Spekulationen etnzubeziehen.
Die ruhelose Jagd , die fieberhafte Suche nach
neuen ölträchtigen Räumen hat keinen Tag aus¬
gesetzt. Immerhin hat sich in den letzten Jahren
eine gewisse Wandlung vollzogen . Heute ist es in
USA . der Behördenkapitalismus,  der
dem privaten Kapitalismus in der Erdölwirtschast
schon deutlich seine Aktivität und Initiative zuerkennen gegeben hat.

Ohne Zweifel ist der Nahe Osten  jene Ebene,
auf der die stärksten Verwicklungen auftreten und
die tntrigenreichsten Fäden gesponnen werden . Die¬
ser Raum zählt heute unbestreitbar zu den erdöl¬
reichsten Gebieten der Welt ; man spricht von
einem Gesamtvorkommen von 20 Milliarden Faß.
Ungeahnte Möglichkeiten mögen sich dort noch auf¬
tun . Kurz vor dem Ausbruch des voraufgegangenen
Weltkrieges belief sich die Ausbeute auf rund zwei
Millionen Faß , im Jahre 1939 umfaßte sie in
Iran , Irak , Aegypten , Bahrein -Inseln und Saudi-
Arabien nicht weniger als 125 Millionen Faß . Vor
allen Dingen ist die Ausbeute tm Nahen Osten
jungfräulicher Natur . In USA ., in Kanada oder
in Rußland wird ausnahmslos über  80 Jahre
Erdöl gewonnen : der Strom der Ergiebigkeit wird
dort nach menschlichem Ermessen in seiner Intensi¬
tät eher Nachlassen als bei den nahöstlichen Quel¬
len, von denen die älteste seit rund 30 Jahren und
die jüngste sogar erst seit knapp 10 Jabren ihren
Reichtum spenden . Kein Wunder , daß die beiden
großen Erdölrivalen der Welt , die USA . und Eng¬
land , heute stärker denn je ihr Augenmerk auf denErdölsegen im Nahen Osten lenken. Es ist ein Mo¬
ment , in dem England in mannigfacher Hinsickt
kräftemäßig stark gebunden ist. Großbritannien muß
heute die größte Mühe aufbringen , seinen Besitz

. überhaupt noch erhalten zu können, während
die USA . im wirtschaftlichen Machtkampf mit
Insel -England über genügende Substanz und
zweckentsprechende Mittel verfügen , um einen Vor¬stoß gegen die bisher direkt oder indirekt unter bri¬
tischer Regie und Führung stehenden Oelräume des
Nahen Ostens anzusetzen. Insgesamt wird die
Förderung im Orient zur Zeit zu 80 v. H. von
England und nur zu 15 v. H. von Nordamerika
kontrolliert . Schritt für Schritt dringen heute die
Nordamerika »» in dieses Oelparadies vor . Noch
tobt ein weltweiter Krieg , noch wird der offene
Kainpf um die reichsten Erdöllager vor dem breiten
Forum der Welt vermieden . Das geheimnisvolle
Spiel hinter den Kulissen ist aus diesen« Grunde
heute der große Trumpf.

Der Nahe Osten war bislang die überraaende
Domäne des britischen Imperiums . Der Rohstoff
Oel und der ungeheuer wichtige Verkchrsraum —
angrenzendes Mittelmeer , Suezkanal , Fluahaupt-
routen — : das sind tm Prinzip die beiden Kompo¬
nenten , die den Nahen Osten zu einem überragen¬
den Machtsaktor für England stempelten . Dorthin
strömt jetzt der Dollar mit allen für die Briten
unübersehbaren Folgen und ernstesten Gefahren.

Rund zwei Drittel der augenblicklichen Rohöl-

Versorgung der ' Alliierten entfallen angeblich auf
die USA . Aber wie überschrieb unlängst der nord¬
amerikanische Innenminister und Oelkommissar
Harald L. Jckes einen Artikel in einer einfluß¬
reichen Zeitschrift ? „Uns geht das Oel aus !"lautete die Schlagzeile . Das war als Alarmzeichen
für die Öffentlichkeit der Vereinigten Staaten ge¬
dacht. Wie lange reichen vermutlich die Vorräte im
nordamerikanischcn Boden ? In zehn oder zwanzig
Jahren könnte die Ertragskraft merklich dahin¬
geschwunden sein . Das versuchte man nach jeder
Richtung hin rechnerisch zu belegen ; bedeutende
nordamerikanischr Geologen und Erdölsorscher be¬
kundeten dies in allen Variationen . Und Harald
L. Jckes zog lm besagten Artikel die entsprechende
Konsequenz : „Das Zentrum der Weltölwirtschaft
ist auf der Wanderung nach dem Mittleren Osten,
nach dem Persischen Golf und anliegenden Län¬
dern , wie Arabien , Irak , Iran , Kuwait , Bahrein
und vielleicht sogar Afghanistan  begriffen.
Wir müssen vorbereitet sein, dorthin zu gehen, wo

es Oel gibt ." Die Stoßrichtung war damit gegeben.
Geheime Fäden spannten sich inzwischen von Wa¬
shington zu den buntscheckigen Bereichen des Nahen
Ostens , blieben bei maßgebendsten , weniger eng¬
landfreundlichen Männern und Mächten haften,
wurden enger gewebt und schließlich in Form er¬
folgreicher Verträge fester und fester geknüpft . Ge¬
wiß hatten die USA . bereits Interessen auf den
Bahrein -Inseln , hatten von Saudi - Arabien
kleinere Konzessionen im Besitz, ste waren ferner
am Jraköl  beteiligt , aber den großen Wurf be¬
deuteten alle diese Errungenschaften , gemessen an
dem heutigen Expansionsdrang Washingtons , natür¬
lich nicht. Viele Jahre hindurch versuchten die
USA ., den verhältnismäßig schmalen Grundstock
ihrer Beteiligung am nahöstlichen Oelvorkommen
zu vergrößern , indes ohne einen durchschlagenden
Erfolg . England wußte im großen und ganzen
den nordamerikanischcn Absichten noch die Stirn
zu bieten oder die Pläne der Vereinigten Staaten
zu durchkreuzen.

Das R eseQsdlrorumea
Nun scheint der große Coup auf Grund eines

weitgespannten Abkommens mit Saudi -Arabien ge¬
lungen zu sein. Der USA .-Oelkommissar Harald
L. Jckes selbst, gleichzeitig Präsident der im Vor¬
jahre erst gegründeten staatlichen „Petroleum Reser-
ves Corporation ", verkündete dieser Tage , daß die
nordamerikanischc Regierung im Verein mit den
beiden assistierenden Oelbetricbsgesellschasten Ara-
bian American Oil Co . und der Gulf ExplorationCo . den Bau von rund 2000 Kilometer neuer Oel-
leitungen vornehmlich von der Westküste des Per¬
sischen Golfes nach dem Mittel me er  in
Angriff nehmen wird . Die nach Alexandria lau¬
fende Hauptlinte wird auf der Halbinsel Quartar
im genannten Golf beginnen und eine aus Ku¬
weit kommende Nebenlinie auffangen . Weitere An-
schlußrohre sollen sich zu den iranischen Feldern,
nach dem Bezirk von Abadan , erstrecken Ein ande¬
rer Strang wird die iranischen Felder mit Haifaverbinden , eine weitere „Pipe -Lime " das Mossulöl-
Zentrum Kirkuk ebenfalls mit dem Mittelmeer¬
ölhasen Haifa.  Es ist bemerkenswert , daß die
letztgenannte Oelleitung parallel zu der bestehen¬
den englischen Linie verläuft , ein Zeichen für die
eigenmächtige Politik der USA . im Nahen Osten,
die anscheinend jede irgendwie geartete „Abhängig¬
keit" von britischen Oeltransportanlagen oder Raf¬
finerien heute von vornherein restlos aiiszuschalten
wünschen Aber nicht nur , daß neue Oelleitungen
den nahöstlichen Raum durchqueren — obwohl die
volle Leistungskapazität der bestehenden englischen
„Pipe -Lines " kaum jemals in Anspruch genommen
wurde —, sondern es ist darüber hinaus vorgesehen,
in Alexandria , Haifa und aus den Bahrein-
Inseln  neue leistungsfähige Raffinerien mo¬
dernsten Stils zu erstellen oder vorhandene Anla¬
gen wesentlich auszubauen und zu renovieren , die
ausschließlich unter der Aufsicht und Kontrolle der
USA . stehen werden . Die Zeitdauer dieser gesam¬
ten Bauvorhaben sollen zwei Jahre nicht über¬
schreiten. Mehrere hundert Millionen Dollar bean¬
spruchen di« von uns skizzenhaft aufAezeigten
Objekte.

Es dürfte jedenfalls heute ohne weiteres feit-
stehen, daß die vorjährigen Besau ),: führender saudi¬
arabischer Persönlichkeiten in Washington wie auch
die aktive Tätigkeit amerikanischer Sonderbeauf¬
tragter gerade auf der arabischen Halbinsel heute
ihre Früchte für die USA . in Gestalt dieses Rie¬
fenabkommens tragen . Denn nicht in Irak , in
Aegypten oder in Iran liegt für die nächste Zeit
das Schwergewicht der nordamerikanischen Oel-
interessen im Nahen Osten , sondern eindeutig i:n
saudi - arabischen Raum,  obwohl in der
jüngsten Vergangenheit auch verstärkte aktienmäßige
Beteiligungen der USA . an britischen Oelgesell-
schasten, die ihr Hauptbetätigungsfeld im Mossnl-
gebiet und in Irak haben , erfolgt sind. Die Bah¬
rein -Inseln und Saudi -Arabien sind jedenfalls
von den Vereinigten Staaten zu ihren großen Oel-
reservatcn im Nahen Osten auserkoren worden,
deren zukünftig wachsende Bedeutung immer stärker
gegen die britischen Interessen im Orient ausge-
svielt werden dürste . England oder  die USA ., Io
lautet die einzig mögliche Alternative , nicht aber
Großbritannien und die Vereinigten Staaten . Nurin einem Raum sitzen die britischen Oclgefellfchasten
im Augenblick noch einigermaßen fest im Sattel —
das ist Jrkln  mit feiner allerdings außerordent¬
lich großen Ergiebigkeit und Produktionskraft:
Iran ist immerhin noch das wichtigste Oelzentrum
des Vorderen Orients . Indem aber Nordamerika
den Abbau vor allem in Saudi -Arabien mit aller
Intensität zu forcieren beabsichtigt, dürfte sich der
Vorsprung Irans als Spihcnmacht im Nahost -Oel
langsam , aber sicher mindern.

Das Oel hat schon mancher Nation Freiheit und
Abhängigkeit gekostet. Im Nahen Osten sind die
Briten in kommerzieller Hinsicht bereits eindeutig
überspielt . Was heute noch Erdöl ist. kenn morgen
schon die große Politik sein. Der Nahe Osten in
'einer Vielgestaltigkeit und Uneinheitlichkeit , mit
einer inneren Unruhe und Unausgeglichenheit ist
>afür ein hervorragendes Parkett . Oel ist von jeher
ein gefährlicher Rohstoff gewesen.

Oie Männer in - er erdbraunen Uniform dee
„Organisation Tvdt " sin- uns feit vielen Zähren
eine gewohnte Erscheinung , aber allzu leicht über,
fleht man - en entschei- en- en Einfluß ihrer Arbeit
auf - as Kriegsgeschehen, auf - rn Erfolg - er
Kämpfe unserer Truppen . Um so verpflichtender
ist es , an dem Beispiel - es GT .-Kameradschafls-
führers Hinkerohe  der viele nunbekannter GT .-
Männer , die als treueste unü unentbehrlichste Hel¬
fer - er kämpfenden Truppe an - en Fronten stehen,
zu gedenken und ihren Einsatz zu würdigen . GT .-
Mann Hinkerohe ist am 14. Februar 1210 in Etteln
im Kreis Paderborn geboren , ein echter Westfale,
markig und zäh , strebsam und lebensfroh . Er
lernte das Zimmcrerhandwerk und war noch in sei¬
nem Beruf tätig , als - er Führer - en deutschen Ar¬
beiter zum Bäu - es Westwalles rief . Das war vor
nunmehr sechs Zähren . Seitdem trägt Hinkerohe
die Uniform - er GT . Oer Beginn - es Westfeld-
zuges im Mai 1240 machte aus dem Westwall¬
arbeiter - en Frontatbciter . Oer Zimmerer , Hilfs-
pvlier und Vorarbeiter Hinkerohe war einer - er
fleißigsten und unermüdlichsten , ein Vorbild für
alle , auch dann , als nach - er Besiegung Frank¬
reichs am Atlantikwall die Bunker für die deut¬
schen U-Boote gebaut - wurden und - er OT . neue
und wichtige Aufgaben erwuchsen. Zu voller Ent¬
faltung kamen Elnsatzwille und Arbeitskraft Hinke-
rohes , als - er Krieg gegen Moskau ausbrach , vor¬
übergehend in Rumänien eingesetzt, kam er als¬
bald an die Front im Osten, wir sehen ihn in
Bessarabien und Transnistrien , auf der Krim , im
Oonezbecken und später im Kaukasus und an der
Terekfront , immer im GT .-Verband einer deut¬
schen Panzerarmee . Er kennt nur seine Pflicht,ob die Sowiets leinen Bautrupp mit Bomben
oder Granaten überschütten . DT .-Mann unter GT .-
Männern hilft er Straßen ausbessern und Bruk-
ken schlagen, vertauscht wieder wie feine Kame¬
raden oft genug nach »urchgearbciteten Nächten
am Morgen , ohne Ruhe gehabt zu haben , den
Hammer mit dem Gewehr , steht auf Posten und' ^mmert und sägt wieder , damit die Panzer lah-
ren können , auch öann , als aus öem tiefsten Rau-
kafus heraus der Rückmarsch erfolgen mußte und
-em Zein» keine wertvollen Waffen in die Hände
fallen durften . Soldaten sind sie alle geworden,Sie Männer von - er GT . im Osten , und niemand,
zu allerletzt »er deutsche Panzer und Grenadier,
verwehren ibncn diesen Ebrentiteli denn sie wis-
sen am besten, was ihrem Einsatz, der keine Pause
kennt , zu verdanken ist. Als Hinkerohe im Som¬
mer des Zabres 1243 die höchste zivile Tapferkeits-
auszeichnung . das Ritterkreuz zum Kriegsver - ,
dienstkreuz mit Schwertern erbielt , konnte er darin
eine Ehrung nickt nur für sich, sondern für alle
Kameraden erblicken, die wie er jahrelang ldre
harte Pflicht getan baben und sie au -b künftig er¬
füllen werden , in Einsatz und innerer Haltung' -n Soldaten glcick, und darüber hinaus mit dem
ganzen beruflichen Können kämpfend für den deut¬
schen Sieg.

Ritterkreuz für Handelsschiffskaptlän
clnb Berlin , 2 . März . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den Kamtan
des Blockadcbrechers „Motorschiff Osorno , Paul
Hcllmann.  als erstem Handelsschisfskapltan.
Paul Hellmann , der 1339 in Zehneberk. Kreis
Anqcrmünde , geboren wurde , , st der erste Ritter¬
kreuzträger . der diese hohe nnktarische Auszeich¬
nung erhielt , ohne Soldat der deutschen Wehrmacht
zu fein . Er vollbrachte Leistungen , die ihn würdig
machten , so ausgezeichnet zu werden , wie eS mit
dem tapfersten Soldaten der deutschen Wehrmacht
geschieht In seiner Person ehrte der Führer zu¬
gleich die Besatzungen aller Blockadebrecher, die zur
Erhaltung der deutschen Wehrkraft ernen entschei¬
denden Beitrag geleistet haben

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz an
Oberst Fedor Apelt.  Kommandeur emes Gre¬
nadier -Regiments . Major d. R . Wilhelm Sch 6-
ning  Bataillonskommandeur in der Panzergre¬
nadier -Division „Feldberrnballe " . Hauptmann d. R.
Lothar Wehlitz.  Führer «'ner schweren Art,l-
lerie -Abteilung . Oberleutnant Karl -Hemz Sorge
Kompaniechef in einem Panzer -Regiment , und
Oberfeldwebel Walter Hartz . Zugführer in einem
Grenadier -Reaimcnt . Außerdem zeichnete der Füh¬
rer den am 10 Dezember 1943 gefallenen Major
Gustav Pefchke.  der Ende November maßgeb-
dn Anteil an dem w, O? M -deUcht vom
2 Dezember aemeldeten Entsatz von Tscherkajsy
hatte , nachträglich mit dem Ritterkreuz aus.

Der Runäkunk am Wvckevenäe^

Samstag . Reichs Programm:  8 bis 8^ 5Ubr - Wolfgang Amad " is Mozart , ein Lebens¬
bild . 9.05 bis 9 30 Uhr : Mr singen vor — und
ihr macht mit . Rundsunkspielschar Prag . " ^ bch15 Uhr : Allerlei von zwei bis drei 15 bis 15 30 -
Uhr : Musikalische Kurzweil 16  RS 17  Uhr : Aus
Operette und zeitgenössischer Unterhaltung 17.1s
bis 18 Uhr : Heitere Kleinigkeiten . 1s bis l8 3iUbr : Volkstümliche Melodicnfolge . 20 .1s bis 22
Uhr : „Melodien in Dur und Moll " , mit brannten
Kapellen und beliebten Solisten . 22 .15 bis -.4 Ubr.
Tänzerisch - Weisen S«m Wochenende -D eu t sÄl and sende r : 1715 vis io Uyr.
micrke von Haydn und Mozart . 18. bis 18 .30 Uhr:
Solistensendung . 19 bis 19.15 Uhr : Maria Anne
Granz : Frauen in Forschungsstatten . 20 .15 bis
22 Uhr : Beschwingte Musik aus Oper und Kon

^Sonntag . ReichsProgramm:  8 bis 350
Ubr : Orgelwerke von Bohm . Corellt -Waliher und
Bach 8 30 bi? 9 Uhr : Lieder und Tanze auS
deutschen Gauen . 9 bis 10 Uhr : „Unser , Schatz-
kästlcch" . 10 .10 bis 11 Uhr : Bekannte Standchem11 05 bis 11 .30 Uhr : Chor - und Spielmustk ans
alter und neuer Zeit . 11 .30 bis 12 .30 Uhri Heitcre
Melodicnfolge . 12.40 bis 14 Uhr : Das Dentsclss
Volk«konzcrt . 14 .15 bis 15 Uhr : Kapelle Erich
Bör chel. 15 bis 15.30 M - : Altdeutsches Volks¬
märchen . 15 30 bis 16 Uhr : SoUstenmiM 16  b ' s1? Ubr - WaS sich Soldaten wünschen . 18 bis iv
Uhr : „Unsterbliche Musik deutscher Meister Schu¬bert : Unvollendete . Lied- und Kammermusik , 2<11s
bis 22 Uhr : Unterhaltung nnt zahlreichen Solisten
und Orchestern - Deutschland send er-
9 bis 10 Uhr : Unterhalt,ame Klange . 1010 ,bis
11 Uhr : „Deutsche Märchen in schwerer Zeit . ,11.40 bis 12 .30 Uhr : Beliebte Konzertmusik : Schu¬
bert . Beethoven . Gluck, Mozart und andere 15 .3»
bis 18 Uhr : „Tiefland " . Oper von d'Albert 20.15
bis 21 Uhr : Meisterwerke deutscher Kammermunl
von Beethoven und Weber 21 bis 22 Ubr : Ham¬
burger Rundfunkorchester mit dem Chor der Ham - ,
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Der Schutz der Vögel ist von Volks - und kriegs¬
wirtschaftlicher Bedeutung , denn ohne Vögel gäbe
es kein Sbst uno keine Beeren und auch die Ge¬
müseerträge würden ohne die Ungezieservertil-
guna durch die Vögel ernstlich gefährdet lein.
Vor dem Krieg wurde der Wintersütterung
größte Bedeutung geschenkt . Obgleich dies heute
nicht annähernd möglich ist , so brauchen die
Vögel darum nicht umznkoinmen . Ihr « natür¬
lichen Fntterquellen sind nur sorgsam zu erhal¬
ten und zu erweitern , außerdem können sie durch
zusätzliche Fütterung auf dem mit Recht so be¬
liebten Fensterbrett ergänzt werden . Die Vögel
sind dankbar für jede Brosame , die von unserem
Tisch fällt und es ist wirkliche Kleinarbeit , die
hier aus Tierliebe geschieht . Die besten Helfer
sind dabei die Kinder . Viele Mütter sehen darum
m der Vogelfütterung ein wertvolles Erziehungs¬
mittel , das den Kindern für das Leben in der
Natur die Augen schult und ihnen die Schönheit
und Vielfalt unserer einheimischen Vogelwelt
nahe zu dringen vermag . Es hat sich vielfach
eingebürgert , schon im Sommer Ob st kerne
aller Art zu sammeln und für die Vogelsütterung
im Winter bereit zu halten . Das meiste dürften
dabei wohl , mit Liebe und mit Geduld , die Müt¬

ter getan haben , um ihren Kindern das gut « Bvk-
bild zu geben.

Die Vogelfütterung deckt sich übrigens weit¬
gehend mit dem Begriff : „Kampf dem Verderb ".
Aus der Küche und vom Tisch fällt manches ab.
was für uns wertlos erscheint und für die Vögel
doch noch seinen Nährwert besitzt , denn im Haus¬
halt der Natur geht ja bekanntlich nichts ver¬
loren . ES ist für das kindliche Gemüt tief be¬
eindruckend , Ehrfurcht vor dem täglichen Brot
zu bekommen und auf die hungernden kleinen
Mitgeschöpf « draußen zu achten . Die Mutter
wird den Kindern aber sagen , daß ungeeignetes,
verderbtes und frierbares Futter für die Vögel
schädlich ist , während Apfelkerne und Brosamen
sehr begehrt sind.

Viel Freude macht es , wenn ein kleines Gefäß
mit Trinkwasser für die Vögel aufgestellt wird,
und man kann sich nicht genug wundern , wie dur¬
stig die kleinen Sänger auch im Winter sind.
Selbstverständlich darf das Gefäß nicht zum Ba¬
den verleiten , denn «S würde den Teeröfen den
Tod bringen , wenn ihre Federn zu 'ammenfrieren.

Die Vogelfürsorge hat schon aus vielen Kin¬
dern große Tierfreunde fürs Leben gemacht,
wenn sie im rechten Sinn von ihren Müttern
angeleitet wurden . bl . U .- I4.

Milcherzeugungsschlacht
tm Kreis La,w zettigt schöne Erfolge

I « Schönbronn 1100V Kilogramm mehr
als im Vorjahr

In diesen Tagen fand im „Löwen " in Schön¬
bronn  die gut besuchte ordentliche Generalver¬
sammlung der dortigen Molkereigenossenschaft
statt . Vorsteher Herr  gab den Geschäftsbericht
und den Jahresallschluß bekannt und machte die
erfreuliche Mitteilung , daß im Jahre 1943 rund
11000 Kilogramm Milch mehr abgeliefert wur¬
den als im Vorjahr . Aufsichtsratsvorsitzender
Nestle  erläuterte Jahresbilanz und Prüfungs¬
bericht . Aus der Mitte der Versammlung wurde
der Wunsch nach Lieferung von Melkeimern und
Milchlieferkannen besonders stark laut.

Im Verlauf der Tagung konnte der Aufsichts¬
ratsvorsitzende das Mitglied Gottlob Herr
ehren , der nun 25 Jahre lang Vorstandsmitglied
und gleichzeitig Vorsteher der Molkereigenossen¬
schaft ist . Er gratulierte unter Ueberreichung
einer Ehrenurkunde dem Jubilar namens der
Genossenschaftsmitglieder herzlich und wünschte,
daß es ihm noch recht lange vergönnt sein möge,
an der Spitze der Genossenschaft zu stehen . Vor¬
steher Herr  danke für die Ehrung.

Anschließend forderte der Vorsitzende des Milch¬
leistungsausschusses , B . Stockinger,  zu noch
stärkerer Milchablieferung auf unter Hinweis
auf die kriegsbedmgte Notwendigkeit derselben,
wobei er auch aus die in Pforzheim stattgefun-
dene Siegerehrung zu sprechen kam.

Wie auf anderen Versammlungen und Tagun¬
gen wurde auch hier der Wille der Schwarz¬
waldbauern unterstrichen , im Rahmen der Milch¬
erzeugungsschlacht das Mögliche zu tun und da¬
mit zum Endsieg beizntragen.

Nagolder Stadtnachrichten
Es scheint noch zu wenig bekannt zu sein , daß

es auch in Nagold ein Fundbüro  gibt . Das¬
selbe befindet sich auf dem Rathause . Viele wis¬
sen davon und liefern das , was sie finden , hier
ab. Eine ganz stattliche Menge Fundsachen hat
sich bereits auf dem Fundbüro angehäuft . .Da lie¬
gen Handschuhe , Kinderjäckchen , Schirme , Ringe
(auch ein goldener Ehering ), Geldbeutel , z. T mit
ansehnlichem Inhalt , eine Flöte , ein Regenman¬
tel und vieles andere mehr . Mancher Verlierer
kommt wieder in den Besitz des verlorenen Gegen¬
standes , mancher aber auch nicht . Es gibt immer
noch solche, die ein weites Gewissen haben und
gefundene Gegenstände einfach behalten . Das ist
Fundunterschlagung und wird bestraft . Erst in
den letzten Tagen kam die Polizei wieder einem
Unredlichen auf die Spur und nagelte sein fchand-
haftes Verhalten fest . Indessen kommt es auch
immer wieder vor , daß Geschäftsleute bei ihnen
liegen gebliebene Gegenstände selbst aufheben in
der Erwartung , daß der Kunde , der der Verlierer
ist, doch mal wieder den Laden betritt . Auch das
ist nicht angebracht . Gefundene Gegenstände ge¬
hören ausnahmslos auf das Fundbüro , das ist
die gegebene Vermittlungsstelle.

Verwendung gefundener BezugSkarten strafbar
Das Reichsgericht hat jetzt den naheliegenden

Verwendungsmöglichkeiten verlorener BezugS-
karicn durch den unehrlichen Finder einen
st ras rechtlichen Riegel  vorgeschoben und
n> einer grundsätzlichen Entscheidung ausgespro¬
chen: Wer Vezugsberechtigungen , die ein Ver¬
braucher verloren bat , findet , und darauf Wa¬
ren für sich bezieht , kann aus 8 1, Abs . 2 der
Kricgswirtichaftsvcrordnuiia bestraft werden.
Außerdem wird in der Regel Unterschlagung an-
iunchmcn kein und . soweit auf den Bezugskar-
>en irgendwelche Aendcrnngen vorgenommen
Wurden — zur Täuschung über den berechtigten
Inhaber — auch Urkundenfälichung . Bei dieser
Hausung von Strafbeständen muß der unehr¬
liche Finder daher mit einer recht fühlbaren Ge¬
fängnis - , wenn nicht gar Zuchthausstrafe rech¬
nen . diesem Zuscimineichange sei daran er-
tnnerk, daß es eine selbstverständliche Pflicht ist,
Wiche verlorene Ausweise , lo bald man sie findet,
dem Eigentümer zuzustellen , der in ans der vor-
Seichriebenen Beschriftung mit dem Namen er-
-schtlich ist , oder sie andernfalls einer Vebörden-
ltelie iür Fundsachen abzuliesern.

Aus den Nachbargemeinden
Unlcrjcttingen . Heute vollendet Jakob Wil¬

helm,  Bäckermeister , das 70 . Lebensjahr . Täg-
"ch steht er noch in feiner Backstube , nm die Be¬

völkerung von hier und Oberfettingen mit Back¬
waren und Mehl zu versorgen ; auch versieht er
die Selbstversorger mit Kundenbrot und Back¬
werk . Vor Jahresfrist starb sein Sohn Martin
im Osten den Heldentod.

Calmbach . Unteroffizier Alfred Pfeiffer,
Sohn der Familie Pfeiffer -Metzler , wurde dem
EK . 2 . Klasse ausgezeichnet . Sein älterer Bru¬
der, Hans Metzler,  ist ebenfalls Träger des
EK . 2 . Klasse.

Neuenbürg . Einem im oberen Jlgenbergweg,
nahe dem Maienbrünnele , mit dem Abtransport
von Langholz beschäftigten Fuhrmann ging ein
Stamm durch und sauste mit großer Geschwindig¬
keit zu Tal . Nachdem der Stamm die Straße über¬
quert hatte , fuhr er mit gewaltigem Krach in ein
Haus und blieb im Schlafzimmer des Kindes der
dort wohnenden Familie stecken. Glücklicherweise
befand sich zur Zeit des Einschlags niemand in
diesem Raum , sonst wäre ein schweres Unglück
unvermeidlich gewesen . Der Stamm mußte an der
Hausfront abgesägt werden.

Arnbach . Im Alter von 73 Jahren starb Alt-

Adlerwirt Ernst StoIl.  Er hatte es verstanden,
durch Rechtschaffenheit und solides Gebaren sein
Haus zu einem beliebten Treffpunkt für Ein¬
heimische und Auswärtige zu machen.

Freudenstadt . Unter dem Vorsitz von Landrat
Dr . Laufs er  fand eine Sitzung der Schul-
gemeinderäte des Kreisbernfsschulverbands statt.
Gegenüber dem Vorjahr ist der Abmangel in
Höhe von rund 101 000 etwas zurückgegan¬
gen . Infolge der Erhöhung der Schülerzahl konnte
die Umlage um 11 je Schüler gesenkt wer¬
den . Die Nichtverbandsgemeinden beteiligen sich
an der Aufbringung der Mittel für den Schulver¬
band durch Leistung von Pauschalbeträgen . Die
beantragte Aufhebung der Schulabtcilung für Sä¬
ger in Klosterreichenbach wurde genehmigt . Tie
Kreisberufsjchule hat im laufenden Schuljahr
34 Klassen . Außerdem wurden an der gewerb¬
lichen Abteilung drei vierteljährliche Maurerlehr¬
gänge , zwei Förderlichen und ein Luftfahrt¬
lehrgang , an der kaufmännischen Abteilung drei
Schreibmaschinen - und zwei Kurzschriftkurse
durchgeführt . Fachklassen bestehen für Mechaniker,
Kraftfahrzeughandwerker , Elektriker , Schreiner,
Holzgewerbe , Bekleidung , Leder , Bäcker und Metz¬
ger . Werkstattunterricht ist für Mechaniker , Mau¬
rer , Friseure , Maler , Sattler und Polsterer ein¬
gerichtet . Für sämtliche Klassen ist der Unterricht
nach Freudenstadt verlegt worden.

Freudenstadt . Auf Gemeinschaftsabenden der
NS .-FrauenscVast — Deutsches Frauenwerk in
Freudenstadt und Baiersbronn las die Dichterin
Clara Nordstrom  aus ihren Werken.

Freudenstadt . Mit dem Tode von Alt -Engelwirt
Friedrich Nuß kern,  der im hohen Alter von
beinahe 84 Jahren verstorben ist, ging wieder ein
Stück Freudenstadt dahin . Er lernte das Brauerei¬
gewerbe . Damals gab es in Freudenstadt noch
22 Bierbrauereien . Als die Stadt 1899 anläßlich
der 300 . Wiederkehr ihrer Gründung zu Ehren
des Gründers den Herzog -Friedrichs -Turm baute,
kam Nußkern um die Erlaubnis nach , beim Turm
eine Wirtschaft bauen zu dürfen . Dies wurde für
ein großes Wagnis gehalten . Nußkern riskierte
den Bau und Wider Erwarten des Gemeinderats
bekam die Wirtschaft einen großen Zulauf . Freu¬
denstadt verdankt ihm die Schaffung eines gro¬
ßen Anziehungspunktes.

Gestorbene : Bernhard Wurster,  Reichsbahn-
Obersekretär , 58 I ., Huzcnbach ; PMh Mahl,
35 I ., Ditzingen ; Alfred Rauscher,  25 I .,
Weil im Torf ; Christine Soffmann,  geb . Es¬
sig, 87 I ., Weissach.

Aerztliche Betreuung im Krieg
Oie OeberfiillunZ cier V̂srterimmer - ^ au8be8uc !ie nur in ärinZenäen killen?

Was aber ist nun „unmittelbare Lebensge¬
fahr " ? Mit diesem Begriff wird mitunter noch
ein geradezu unvorstellbarer Unfug getrieben.
Wenn ein Arzt von einem schweren Fall weg-
gehetzt wird , nur weil ein Mensch aus einer
harmlosen Wunde zwei Tropfen Blut verloren
bat , so ist das , gelinde gesagt , unverantwortlich.
Vor allem zur Nachtzeit,  die gerade auch
der Arzt nach einer oft mehr als sechzehnstnn-
digen . fast ununterbrochenen Arbeitszeit zu sei¬
ner Erholung braucht . Man wird es dem Arzt
nicht verdenken können , wenn er , durch Erfah¬
rung klug geworden , allmählich mißtrauisch ge¬
worden ist . Häufig handelt eS sich bei den soge¬
nannten „dringenden Fällen " überhaupt um
Bagatellfälle , die in die Sprech¬
stunde gehören.  Wie oft kommt es aber
auch vor , daß bei Fällen , die allerdings dring¬
lich sind und schon tagelang Zeichen schwerer
Erkrankung aufwiesen , so daß der Arzt längst
bei Tag hätte gerufen werden müssen , es den
Angehörigen erst mitten in der Nacht dämmert,
daß letzt ein Arzt ber müsse , obgleich sich in die¬
ser Nacht nichts Wesentliches verändert hatte.

Solche Fälle kommen jede Nacht vor . Sie sind
wohl in erster Linie darauf zurückzusühren , daß
die Nacht den Menschen an sich ängstlich macht.
Aber es ist ein Unterschied , ob man wirklich
ernstlich erkrankt ist oder ob man sich nur
„gehen läßt ". Tatsächlich haben sich nach den
Beobachtungen der praktischen Aerzte , die sich
über einen längeren Zeitraum erstreckten , von
hundert Nachtbesnckien nur etwa
zehn als wirklich nötig berauSge-
stellt.  Der größte Teil der Nachtbesuche hätte
am folgenden Tag erledigt werden können.

Man überleg «, daß die Arbeit eines Arztes ja
mit seinen Krankenbesuchen und der Abbalinng
der Sprechstunden noch längst nicht erschöpft ist.
Denn kaum hat der letzte Patient das Sprech¬
zimmer verlasse » , beginnt auch schon di«
schriftliche Arbeit.  Ta sind dann insbe-
sondere unzählige Atteste , Gutachten und Besta-
tigungen für die Erlangung von Krankenznlagen
und so weiter zn schreiben , und womöglich muß
oer Arzt dann noch den Arztscheinen  nach-
lanfcn , die einzelne Patienten immer wieder ver¬
gessen , gleich beim ersten Besuch mitznbringen.

Das sind in der Tat Punkte , die höchst beacht¬
lich sind . Sie erst rnnden ^daS Bild von der um-
'issenden Tätiqkeit des Arztes ab . der auch letzt
in Krieg in erster Linie der verantwort,,naS-
'ewiißte Diener an der Gesundheit des Voiles

st-in will , der aber seiner hohen Ausgabe nur
oann gerecht werden kann , wenn er sur die
kricasbedinaten Schwierigkeiten , mit denen er
täglich zu kämpfen hat , das notwendig«p- 1- N -ogsf -min -i findet . er.
Schnupfen oder leichte Halsentzündungen lind
heute keine Krankheiten , wegen denen man den
Arzt ruft . Tie einzige Ausnahme bilden K I n¬
der,  und zwar auck hier nur wegen der Mög¬
lichkeit einer T >vbtberieerkrank „ ng . Wenn die
Angehörigen aber nach strenger Prüfung zu der
Ansicht kommen , daß es unerläßlich sei . den Arzt
zu rufen , io müssen die Anmeldungen vor
SNHrvormittagS  ersolgen . denn nur dann
besteht Aussicht dafür , daß der Arzt noch am sei-
den Tag ins Haus kommt Häufig muß damit
gerechnet werden , daß der gewünichte Kranken¬
besuch erst am zweiten oder dritten Tag erfolgen
kann es lei denn , e« handle sich nm unmittel¬
bare Lebensgefahr.

Wir kennen alle mehr oder weniger aus eige¬
ne ^ Erleben das Bild , das das Wartezimmer
eines Arztes heute bietet : „Bank an Bank ge-
dränget sitzen ", so möchte man mit dem Klassiker
sagen , die Menschen jeglichen Alters und Ge¬
schlechtes und warten , bis sich die Türe zum
Ordinationszimmer öffnet und der Mann im
weißen Mantel sein „Der Nächste , bitte " in die
Menge der Rat und Heilung Suchenden ruft
Sie alle sehnen ungeduldig diesen Augenblick her¬
bei : der Mann , der wieder zu seiner Arbeits¬
stätte zuriickkehren muß , die Frau und Mutter,
weil auf sie vielleicht Kinder oder hausfrauliche
Pflichten warten , und sie atmen alle erlöst auf,
wenn nach langem Warten die Reibe endlich
an sie kommt.

Nach langem Warten , sagten wir , und schnit¬
ten damit eine Frage an . die immer wieder auf¬
geworfen wird und die sich kurz so formulieren
läßt : Jstesnotwendig , daßdieWarte-
»immer ständig überfüllt sind?  Die
Frage stellen , heißt aber auch , den Gründen
nachgeben , die zu dieser seit dem Beginn des
Krieges allgemein festzustellenden Erscheinung
geführt haben . Es hieße die Lage gründlich ver¬
kennen , wollte man den Arzt für die lieber»
fülluna der Wartezimmer verantwortlich machen
Eber ist das Gegenteil richtig . Diese Erkenntnis
vermittelte uns eine Unterredung , die wir mit
einem Arzt hatten.

Die Ueberfülluna der Wartezimmer hat ver¬
schiedene Ursachen . Die wesentlichste ist , daß bei
der beträchtlichen Zahl der Einberufungen unter
der Aerzteichaft ^eder noch in der Heimat ver¬
bliebene Arzt die vierfache Zahl von
Patienten zu betreuen hat,  womit er
oft über die Grenze seiner Leistungsfähigkeit
hinaus beansprucht wird . Schon aus diesem
Grund müßte von jedem Einsichtigen mehr Ver¬
ständnis dafür erwartet werden , daß die Sprech¬
stunden nicht immer pünktlich beginnen können
oder bin und wieder einmal unterbrochen wer¬
den müllen , wenn der Arzt z« einem drinaen-
den Fall , einem unaufschiebbaren Besuch oder
einer Operation abgernien wird . Denn der Ar §t
hat sa nicht nur die Kranken zu behandeln , die
zu ihm in die Svrechstnnde kommen , sondern er
wird durch die Hausbesuche  in einem
Maß beansprucht , das keinen Vergleich inel >r mit
der Vorkriegszeit erlaubt , zumal da auch dem
Arzt längst nicht die Menge an Benzin zur Ver¬
fügung gestellt wird , die er benötigen würde,
wenn er allen Aniorderunaen auch nur einiger¬
maßen io kiirzfristia gerecht werden wollte , wie
das von vielen Volksgenossen in Unkenntnis der
Verhältnisse erwartet wird.

Daß dann häufig über die „Unpünktlichkeit"
des Arztes geklagt wird , muß als anSgeivroche-
ner Mangel an Verständnis  für die
groß « Beaniprnchuna des Arztes bezeichnet wer¬
den . Vor allem laiche Menschen , die anaeblich
nicht warten können , bis die Reihe an sic komm,,
werden gründlich umlernen müssen : die Hebung,
daß jeder Patient in der Reihenfolge , wie er in
dos Wartezimmer kommt , behandelt wird , ist
glücklicherweise längst allgemein geworden , glück-
licherwesfe deshalb , weil die verabredete Zeit oft
ohnedies nicht einachalren wird.

Grundsätzlich können Hausbesuche  bei
Tage nur in loschen Fällen gemach , werden , bei
denen «S dem Kranken nicht zuaemuier werden
kann , den Arzt in der Sprechstunde anizuiuchen.

In»
KOlA/Idl von UlAllllU
kLelläruckc verboten
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Leulwiz dachte genau wie seine Mutter . Wenn

Lore den Alfred Spohr heiratete, ' was lag ihm
dann noch an seinem väterlichen Besitz . Lore war
noch in dem Alter , daß sie ihm Kinder schenken
konnte . Viel Zeit hatten sie ja beide . nicht mehr
zu verlieren . Heute jührte sich der Todestag sei¬
ner Lilly . Heute würde , ja heute wollte er sie
fragen . Die Ungewißheit siel ihm aus die Ner¬
ven . Es muß sich entscheiden , so dachte auch Al¬
fred Spohr . Auch für ihn sollte sich das Dunkel
der Zukunft lichten . Er liebte Lore , aber hatte er
ein Recht , Lore , die so ganz verwachsen war mit
dem Leukwizgut , mit den Tienstlenten und mit
allem , was zum Gut gehörte , hier heranszuholen.
Mußte sie nicht ihren alten Eltern die Heimat
erhalten ? Es war ein Ding der Unmöglichkeit.
Wer sollte an ihre Stelle treten . Käte ausgeschlos¬
sen . Wer den jahrelangen Verkehr mit der
mcnschheitsliebcnden Lore gewöhnt war , konnte
sich nie und nimmer an eine andere gewöhnen.
Und Lore selbst . Er laß zwischen ihren Zeilen,
daß sie einen harten Kampf kämpfte . Unter an¬
derem schrieb sie; „Alfred , wenn Ln mich wirk¬
lich lieb hast , dann berühre jetzt bitte die Frage
unserer Vereinigung nicht . Tu weißt nicht , was
ich alles mit mir auszukampfen habe . So hart
faßt mich das Leben an , daß ich meinem Schick¬
sal auf Schritt und Tritt auswcichen möchte . Und
doch sehe ich, wie es aut mich zukommt , weiß , daß
ich mich entscheiden muß"

Alfred hielt es nicht langer ans . War das das
Endresultat seines jahrelangen Wartens , daß er
Lore doch noch freigeben soute ? Nein und aver-
mals nein, ^so hart konnte das Leuen nicht sein.
Zweifelnd fragte er sich, würde sich Lore , die an
ein . arbeitsreiches Leben gewohnt war , sich mit
dei stillen Zurückgezogenheit einer Gelehrienftuoe
begnügen ? Selbst wenn sie wollte , konnte sie
ihrem Herzen gebieten , daß die Gedanken in der
Heimat weilten , bei denen , die ihre Nahe , ihre
Hilfe brauchten . Kommen , sehen und fordern . Das
letztere stand obenan.

Es war erster O >lerfe >ertag . Ein Tag herb uno
sreundtnh . Alfred wußte , Lore wurde zur Kir ^ e
gehen . Er fuhr schon L-onmugauenos naih Grun-
hainichen , übernachtete nn Holet und bcgau >,ch
evenfans rechtzeitig zur kir > e. Der ztirc ^enstgno
der Lemwizsamilie war ihm bekannt . Oven auf

! der Empore , schräg gegenuuer nahm er leinen
Platz , ^uuröe sie kommen ? Die Kirche füllte pch.
Da phrctt Lore , Gerd rechts uno Rolano liniS,
durch den Mitietgang . Sem Herz po -hte . Er sah,
wie sie den Stand ausjchtoß , beieie uno Pmtz
nahm . Gerd war znerjl fertig . Sie sah nicht
aus wie eine Vierzehnjährige , dvroß, >ihtanc,
blond , ecn schönes Mädchen , da ^ re Ac,reo . Sce hat
viel von ihrem Vater . Romna blätterte unp
suchte das Lred uno legte oas o^ ene ks-ejang -.
vuch der Tante hin . Sie dantte ihm mit einem
Lächeln . Das Eingangstied wurde gesungen , wert»
sah sich um . Atsreos uno ihre Augen uegegneten
sich. Sie grüßte ihn nut den Augen . Er dac^ e,
jetzt wird >ie Lore aus mich aujucerrsam mau -en.
Das geschah oder nicht . Anscheinend machte es
ihr Spaß , allein zu wissen , dag er da war . In
ihrem Gesicht spiegelte sich ecn solcher ougcno-
iioerimtt , daß auch Lore ihrem Blick folgte . Sie
sah Alfred , er sie. Rotano sah , daß Lore er¬
schrocken war . Er wußte alles . Gero Halle ihn
eingeweiht . Eine heilige Scheu hielt ihn immer
davon ab , mit Mutti darüber zu sprechen . Jetzt,
da Mammi tot war , war es doch das allerbe,ie,
wenn Mutti den Vater heiratete . Angst stieg in
ihm auf . Er faßte nach Lores Hand:

„Gell , Mutti , den heiraten wir nicbt ? Tm
bleibst bei uns ."

Ganz krampshaft umsthlvß er ihr Handgelenk.
Dann , als schäme er ,cch, lieg er sie rasch tos . Die
Andacht war aus allen Seiten gering . Auch einige
Dürster , darunter auch Kate und Heinz , sahen
Atsred und errieten sein Kommen , wie machten
sich ihre Gedanken . Lore verließ wie geistesabwe¬
send die Kirche Sie konnte mir oenken - Gr
ist da , will Antwort.

An Lillys Grabstätte fanden sie sich. Alfred
Spohr drückte Lores Hand , als wollte er sagen:
Sei stark, mein Lieb . Wir beide , du und -ich, ge¬
hören zuiammen . Gerd siand daneoen . Wie secn
Alfred Spohr aussah . Der Inhalt des Vrie,eS,
den sie wie ein Heiligtum ausvcwahrle , fiel ihr
ein . Ja , so einen woute sie auch einmal . Wenn
der die Tante küßt , uud auf einmal kam es ihr
in den Kops , küi .eu muß er dich auch emmcu . Sie
mußte wi »eu , wie das war . Einmal fand sich
da schon Gelegenheit Sie war erst konfiermiert.
Sie konnte ihn als Onkel küssen. Puh , wie ein
Onkel sah der nicht aus . Schlank , sehnig . Ihr Leb¬
tag würde sie nicht Onkel zu ihm jagen.

Lore sagt : „Laß uns auf dem Feldweg hinten
herum nach Hause gehen ."

Und zu Roland gewendet : „ Roland , gehe bitte
mit Gerd voran . Sage dem Vater , daß Alfred
da ist ."

Roland dachte , wenn ich jetzt gehe , heiratet sie
ihn sicher. Ihm war , als könnte das seine (Hegen-
wart verhindern . Liber nein , wie töricht . Immer
konnte er doch auch nicht dabei sein . Zögernd
trennte er sich. Er sah Alfred fast feindselig an.
Und wie er jetzt Lore anschaute , da lag in seinem
Blick : Mutti , bleib bei uns .' Lore fühlte , was in
dem jungen Herzen vor sich ging . Sie litten beide.
Er ging mit Gerd voraus . Roland wir still und
in sich gekehrt . Gerd wollte sich mit ihm necken.
Sie mußte sich Luft schaffen . Ein Uebermut war
in ihr , der nach einem Ausweg suchte.

„Du , Roland ; der Alfred heiratet sicher die
Tante ."

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt melöet

Die von der NSDAP ., Kreisleitung Stutt¬
gart , durchgefützrte Jedernsammlung  hatte
bisher einen sehr guten Erfolg . Es wurden
9918 Kilogramm Federn gesammelt . Eine Orts¬
gruppe allein brachte 1000 Kilogramm zusammen.

In Eßlingen -Kenneiiburg wurde als Sohn
des Assistenzarztes der Stadt . Frauenklinik Eß¬
lingen , Dr . Siegfried Veil , der erste Ur¬
enkel  des großen Erfinders , des Grafen Fer¬
dinand von Zeppelin,  geboren.

Am 27. Februar beging UniversitätS -Ober-
gartcninspektor a. D . Ernst Schelle  seinen
80. Geburtstag . Die Lebensarbeit Ernst SchelleS
ist über die Fachwelt hinaus auch weiten Kreisen
des Publikums bekannt geworden , und zwar
durch seine grundlegenden Werke über Koni-
seren , Kakteen . Schmarotzerpflanzen , Gemüsebau,
Gartenbau und Gartengestaltung.

Durch Vermittlung deL Gartenamts der Stadt
Stuttgart wurde dem neugegründeten Klein¬
gärtnerverein „Fasanengarten " an der Ger¬
linger Straße ein Gelände überlassen , das in
etwa 100, je 4 Ar große Dauergärten  auf¬
geteilt wird . Nach einem vorliegenden Plan , der
eine vorbildliche Musteranlage verwirklichen
wird , sorgt daS Gartenamt seshst kür einheitliche
Ausgestaltung und Bebauung . Mit dem Ver¬
messen des Geländes wird in Bälde begonnen.

Mitarbeiter Daimlers und Maybachs
Stnttgart . Dieser Tage starb Oberingenieur

.Albert Heeß.  Tie Daimler -Bcnz -Slktieii -' - Wll-
schaft verliert mit ihm einen hochbefähigten Mit¬
arbeit , der in über 45jäbriger Zugehörigkeit
zum Konzern Hervorragendes aus dem Gebiet
der Konstruktion und der Entwicklung der Mer-
e 'deS-Bcnz -Motoren geleistet hat . Der 1879 in
Rad Cannstatt Geborene trat nach Bestich der
Maschinenbanschnle Stuttgart noch zu Lebzeiten
Göttlich Daimlers 1898 in die Daimler -Mo ' o-
ren -Geselstckiast ein . Unter der Leitung des da¬
maligen Chefkonstrukteurs Wilhelm Mavbach
bereits an der Entwicklung der ersten schnell-
laustnden Verbrennungsmotoren mitarbeitend,
war ibm auf Grnnd seiner Fähigkeiten ein Auf¬
stieg zu immer selbständigeren und verantwor¬
tungsvoll -reu Aufgaben auf dem Gebiet der
Motorenkonstruktion beschieden.

Stuttgarter konstruiert« die GlaSharf«
S »ttgart . Ein junger Stuttgarter . Bruno

Hoikmann.  wurde als Gymnasiast aus die
alte Harmonika aufmerksam und rubte nicht , bis
er in sekhsiäbriger Arbeit aus ibr seine .GlaS-
Harfe"  konstruiert batte . Sie Hestedt ans einem
Ti ' ch mit 42 GlaSkelchen , die drei Oktaven um¬
faßen . und wird ebenso wie einst mit den Finoer-
spiven zum Erklingen gebracht Seit dem Jobre
1980. als istossmann zum ersten Male sein Jn-
strumen ' öffentlich hören ließ , hat er es in zahl¬
reichen Konzerten m>t alten und eigenen Komvo-

tttionen vorgetührr und auch die Beachtung
ernsthafter musikalischer Kreise gefunden.

Ueberfall auf einen Gefängm'öbeamteu
Stuttgart . Der noch nicht 20 Jahre alte

staatenlose Gerhard Front, ik  aus Oberlchle-
lien wurde vom Sondergericht Stuttgart wegen
eines Vergehens gegen die Volksschädlinas -Ver-
ordnung in Verbindung mit Widerstand und
gefährlicher Körperverletzung zu acht Jahren
Zuchthaus  verurteilt . Der Angeklagte batte
als Strafgefangener des GerichtsgesänanilseS
Calw am Abend des 21. Januar den diensttuen¬
den Oberwachkmeister im Heizraum des Amts¬
gerichts überfallen , um sich in den Besitz der
Schlüssel zu sehen und dann zu entfliehen . Um
den Beamten kamvsunfäkig zu machen , schlug er
ihm mit der Faust mehrmals aus den Kops und
ins Gesicht . Erst nach Hinzu »r >»t weiterer Per¬
sonen war es gelungen , den Verbrecher zu über¬
wältigen.

Line gesund« G «m«ind«
Hü fingen , Kreis Donaueschingen . Die 45 älte¬

sten Perionen unserer Gemeinde find im
Durchschnitt  79 ' / , Jahre alt.  Unter
ihnen find 81 Frauen und 14 Männer . Davon
sind fünf Personen 87 und 15 Personen über
82 Jahre alt . Alle haben auch eine zahlreiche
Nachkommenschaft.

»

Vaihingen . Nach kurzer Krankheit ist der Bür¬
germeister der Gemeinde Roßwag , Heinrich
Burkhardt,  im 49. Lebensjahr gestorben.

In »einer 28jährigen Amtszeit hat sich der Ver-
storbene um di« Gemeinde , insbesondere um den
Wein - und Tabakbau , sehr verdient gemacht.

Saulgau . Die KreissraueufchaftSleitung hat
in diesem Winter mit der Durchführung von
Vauernmädelkursen  ein neues Arbeits¬
gebiet ausgenommen Am ersten Kurs dieser Art,
der in Niedlingen  abgehalten wurde , nah¬
men 20 Bauernmädel aus den nmlieoenden Ort¬
schaften teil : sie wurden in allen Gebieten der
häuslichen Arbeit unterrichtet . Nach zweimona¬
tiger Dauer bei wöchentlich dreitägigem Nnter-
richr wurde der Kurs nunmehr durch eine Feier¬
stunde abgeschlossen.

Ouer ckurckl cien Lport
Wieder bas berühmt« Arlbergrennen

Eine der berühmtesten Abfahrtsstrecken EurovaS.
vom 3180 Meter hohen Ga tilg am Arlberg
herunter zu den Wiese» Sankt Anions , «st am
Wochenende Schauplatz der Deutschen Alpinen Mei¬
sterschaft, verbunden mit dem fünften Arlbergren-
nen um den Tkchammcrvokal. Ter Tirelwettbewcrb.
der letztmals 1941 tm Nahmen der Internationalen
Winterlvortwoche in Garmisch-Partenkirchen veran¬
staltet ivnrbe. bat mit SO Namen eine sehr ante
Besetzung erhalten . Bet den Männern  sind dies
n. a. di« Arlberger Otto Moser , Pcvi Gabi , der
Nordische Meister von 1938 Rudi Matt , dann ein
Vertreter der berühmten Familie Cranz . Harro,
der einstige Deutsche Ingendmelster Engelbert Hal-
der. etwas überraschend auch der frühere Deutsche
Weltmeister Sepp Bradl . Altmeister Tont SeeloS.
Eberhard Kneitzt tSöldent . Hell Latschner. der nen«
Tiroler Meister Hans Nogler , der Norweger Nand-
mod Sörenwn . Die Meisterschaft der Krauen  bat
etwas mehr als 20 Unterschriften erhalten . Auch
hier sind die letzten Meister nicht am Start , vilde-
suse Gärtner , eine Verwandte Ebristl Cranz ', scheint

VVirtsckaktsnackrLctiter»kur slls
Ohne Geschäftsgeheimnis

Seit langem hat ln der deutschen Wirtschaft der
geaenteltlge Erfahrungsaustausch das GesckiäftSae-
beimniS ersetzt. Eine besonders intensive Arbeit bat
auf diesem Gebiete die Bekleidungsindu-
strIe  geleistet . Auch hier sind Firmen mit Best-
leistnnaen zu Leitbetrieben ernannt warben . Man
bat sich nicht damit beaniigt . diese führenden Be¬
triebe a!8 Beispiele beranszustelle », sondern bat
auch Besichtigungen dieser Unternehmen durch die
Kackgenosten einaerlchtet. Bei diesen Besichtigungen
wird also den Nonknrren ' en. um in der Sprache
der Väter zu reden, durch eingehende Aufklärung
mttgetetlt . wie mnn zu besonders guten Erwinen
gekommen wt. Es ist an -unebmen . datz man diele
gegensetiige Anfklärnna auch «in Frieden betbestal-
ten wird . Wie heute die Rüstung den Nutzen ans
dieser Wandlung von der Mgrktkonkurrenz »um
LeiftnnaSwettbewerb zieht, wird sväter die allge¬
meine Verbrancherschgst die Früchte dicker Verede¬
lung des Wettbewerbs genieben könne«.

*
Zieaelwerke LudwiaSburg AG vormals Ganzen¬

müller nnd Baumgartner . Die Gesellschaft verteilt
tür daS Gesch'tftslahr 194213 181 Oktoßeri wieder
eine Dividende von vier vom Hundert . Letzter
Hiullganer »rurs i49.3ü G.

NasierktingenhersteUnng wird Sbcrprnst . Von »er
Geoieintchaft Deutsche Nanerklingenindustrie wird
ab sofort die Güte der Naüerklingen lausend übcr-
vrükt. Die Gemeinschaft botst, durch die Prüsnna
die Güte der Einheitsklinacn zu verbessern. Die
Produktion an Nasterkllnaen ist übrigens nach wie
vor bedeutend, «a. das Jahr 1943 ist sogar ei»
Rckordtabr gewesen.

Die Notlage deS schwcizeriichen Hotelgewerbes.
Die Abhängigkeit des schweizerischen Hotelgewerbes
vom Ausland liest erneut ein Vortrag des Direk¬
tors der Schweizerischen Hoieltreuhandgetelltckalt er¬
kennen. Nach seinen Angaben verzeichnet tener Teil
der Hotclindustrte . der «»skchlieklichkür den Frem¬
denverkehr arbeitet , seit September 1989 bis deute
einen Ausfall von rund IWO Millionen Schweizer
Frank . Hinzu komme nach der Ausfall anderer
Ausgaben der ausländischen Ferlenaäste . >o dah
der Gekamtausiall aus ein « Mil¬
liarde Schweizer Frank  zu veranichlaaen
>ei. Jnwlgeüeneir müsse das Hotelgewerbe mit ftaat-
llcher Silke saniert werden , und zwar ln erster
Linie das eiaentliche Fremdenverkehrs Hotelgewerbe,
dessen Verschnlduna 38» Millionen Scbwei' er Frank
oder 49 vom Sunden Ser erwähnten Gcwoilver-
schnldiing betrage.

beste Aussichten zu haben, die Tradition ihre» Leh¬
rer !« fortzuseven. Das letzt« Arlberarenncn vor
vier Jahren stand ganz im Zeichen unserer beiden
Weltmeister Christi Cranz  und Josef Ienne -
wein . Der seit dem Vorjahre vermistte Ritter¬
kreuzträger Leutnant Jenncwein schuf seinerzeit den
fabelhaften Streckenrckord von 3:80.8.

»
Die badisch- Haudbalimeifterschast erkämvite sich

wieder der SV Waldhos, der tm entscheidenden
Spiel Post Mannheim mit 8:3 Toren schlug.

Zum Tag deS deutsche« Nnder - nnd KanliwortS
wnrde letzt der IS. Avril bestimmt. Das Start¬
zeichen »um Anrnderil und Anvaddelu wird in
diesem Jahre in Potsdam gegeben.

Deutsche Niugcr SIege gab cs beim groben, inter¬
nationalen Turnier in Berlin . Wolkgang Ehrl
Münchens siegte im Leichtgewicht. Feldwebel Hcint
Nettesheim IKölni tm Weltergewicht und Oberae-
krctter Fritz Schäfer <L»dwigshase»> im Mittel¬
gewicht..

Kultureller Kuncllrlic r̂
Goethe-Medaille für Prof . Köhler. Der Führer

hat dem Professor Dr . med. Alban Köhler  tn
Wiesbaden ans Ansatz der Vollendung keines 70.
LebenslahreS in Würdigung keiner V-rdlenste auf
dem Gebiete der Röntgenologie und Strohienheil-
knnde die Goethe-Medaille kür Kunst und Wissen¬
schaft verlieben.

NeneS Bühnenstück von I . M Weist. Der Essener
Bühnendichter Josef Matthias Weih,  der mit kei¬
nen «rkolgreichen heiteren Schauspielen ..Die rote
Kommission" und ..Di « Weiber von Schorn¬
dorf"  eine starke Beaabuna kür das Theater be¬
kundet batte , kam soeben mit keiner iüngsten Arbeit,
„Die goldene Traube ", im Nrmkcheider
Stadtibcater zu Wort . DlctcS Volksstück brachte dem
Verkoster erneut starken Beikall.

Die „Unvollendete " in» Randkunk In »er Sende¬
reihe „Unsterbliche Mnlik dentkchcr Meister " widmet
der Rundfunk die dritte Sendung am ö. Mär » von
18 bis «9 Uhr dem Schallen Franz Schuberts.
Sans Satter stnat als Anstalt die Husbiglina an
die Musik. Michael Naiicheiscn und das S ' roß-
Oliarkcl » brtnacn das Forestcn -Oniniett »um Vor¬
trag . Anichltekend Wielen die Wiener Phil¬
harmoniker »liier Leituna von Karl Böbin die
„Unvollendete " tSnmvhoille Nr . 8 in h-n»,1i>. das
volks ' Nmllckiste Werk deutschen Sriinvboiiie-
SchaftenS.

Ei » Werk von Michelangelo gefunden ? Ein wert¬
voller Fund wurde , wie and Locarno gemeldet wird,
von dem Küster der Gemeinde A u r e ki i o im On-
wrnetal gemacht. Er bat ein Ecce-Homo-Bild ant-
aesunüen . daS die Bezeichnuna „Michelangelo
Bvuiiarotti " »nd^die Jahreszahl 1828 ankweift. Wie
weit üch die Bedcu ' nng dieser Entdeckung bestätigt,
wird man zunächst dem Urteil der Sachverständigen
überlasten wüsten.

I FFe- zeite» zerret « t r er rcre «. «̂ // . »

^ von 19.06 bis 6.33 Uhr I

K8. OiutiU. O Uoe-' L»
uor.  rrluliKLrl. d'rwUrlk'lmir l3 um! ^i-!,rrkt-
lvilvr k' ll rZcdostv . <»kv Vsrlu-r:
OwbÜ. L-ruekr ^ OviscitlüLvr sek« Lu«!r6r«, t 'Ltv.

^ur 2ml >7 -

H ' Nagold , 29. Februar 1944
DÄ8 Unendlich großes Herzeleid brachle uns die noch

. uiisaßblne , uuerivarieie Oiochricht, dag mein über
alles geliebter , unvergegiicher Mann , der übelaus lreujorgeuve
Pater seines Kinors , unser I ever Sah » und miiigslgeiiebler
Bruder , vchw .egerjohn , Pole , Onkei , Echivnger und Nesse

Unteroffizier EttgeN Schützte
Inhaber versch. Auszeichnungen uno des Perw .-Abz.
nie mehr zu uns zurückkehren wird . Er erlitt im Osten am
19. 1. 44 den Heldeuloo jür seine liebe Heimat im Aller von
34V- Jahren.

2n tie>er Trauer : Die Gattin : Lina Schützte , geb. beegcr
mit i» o -zn Eugen . Die Elicrn : P . Äeftle uno ^ rau Karo»
tiae , oelw . « chuhle, geb. Harr . 2>ie « chu»:egermu <terund
aue «zugehörigen . Die Brüder : Wilhelm «schützte , z. 3.
im Weyen mit Kamille . Paul « chügle mit Ltrau . Richard
Schützte , z. 3 . in I allen . Die Schioesterli : Hilde Stoa mit
Sam -tie . EmiUe Philipp mit -Lamckie . Paula schöppler
mit Familie nnd a ^ e Bermandreir.

Trauergotlesvicnst am 5. März 1944, 14 Uhr im Bereinshaus

<Lva»g. «vottesoienfte
Calw

Freitag , 3. Marz:
2llUgr Frauen - und Mütter-

aocnd rm BereinShaus
Samstag , 4. März:

20 Uhr Ehrisleilcehr « (Söhne)
in der Sakristei

Sonu .ag, S. Marz:
9.30 Uyr Hauplgottesdienst im

VereinSyaus
10.45 Uyr Kinoergottesdienst

im Bereinshans
MitUvoch , 8. März:

8.30 Uhr Kriegsbetstunde in
b: Sakristei

20 Uyr Bibelstunde aus dem
Wimberg

Donnerstag , 9. März:
20 Uhr Bibelstunde i. Vereinsh.

Samstag , 11. März:
20 Uhr Christenlehre (Töchter)

in der Sakristei

6ür«

Eemoek-LeuFon « » .S N
troc»

Eine znin drittenmal 38 Wo¬
chen trächtige gute

Nutzkuh
sowie eine ältere gute Nutz- und
Lchafskuh verkauft

Ulrich Volle , Speßhardt

Verkaufe eine 38 Wochen träch¬
tige

Milchkuh
Wilh . Ziegler Liebelsberg

Kr . Calw

Eine 35 Wochen trächtige
Ka»b(n

verkauft
K. Bürkle , Schmied

Oberschwandorf

Das Formerlehrlingsheim Grotz-Stuttgart
Iägeriteatze 30 , nimmt

Lehrlinge
für Gießerei -Betriebe auf . Freie Verpflegung und Unterkunft

im Heim.

lelekonieren,
Ltenoeropliieren,

örielesckreiben,

^IleLKM
Verkaufe ein halbjähriges

Rind
Frau Katharina Kiclwein Wwe.

Gcchingen

Gut erhaltener

Kinder-Sportwage»
zu kaufen gesucht.

Angebote an Fr . Willemann,
Calw , Postfach 68.

r>ock ys t̂siysrt üurct» ksubkslisrd-
ÜSki cisrerrsiiglsri

; Wenn clszlialdn>sman<I rnskir Koutt,
vkenios»tlvr. ^ nclsrn slls ysnuqi «riisstsn. — vier yil» sden50 kür

ÜSL«ULK ksut« in
rtsi^Hnclskn kskysztsltt ooircj.
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v / i c tzl «

(3  ttckrrslAiic « )

706LEN <ikllllk5MstIl 07
ksdsî pkssmsru Kosmk'rspsl'sts

Suche in Calw oder Nähe

4—S-Zimmerwohnung

noncitck«

oder 3 große Zimmer . Biete in
Eßlingen 3-Zimmerwohnung mit
Bad.

Angebote an
Albert Velten , Eßlingen a. N.

Stuttgarter Str . 337

Ollerinutt'!
Vauerivelleli

IN VIL
»LVSLkOmrLL
astiSrt nur . vrss rur «rrtsn
rlills ctisirt. ^ rrnsivorrüls
gstiürsn in clis üttsiillick»
^ .pottislcs, ciainit sis cisitsn

ruguts lrommsn, clis
Äs gsracls öisuälsll.

Wsiur jscisr
KOCttL

nur Icault, robalck sr ikrsr
vtrlrlicL bscksij. ctsna
Aings nickt mancksr

Issr aus.

2 oder mehr Zimmer
unmöbliert oder möbliert , von
Fabrikdiiektor zu mieten gesucht.
Angebote unter A. St . 48 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Der Uslctisminister I. küstuni-
unck krisAspractukliun, Luei ctei
Tlsnspoilslnlieitsn , tleilin dliV 40,
lUsenslc. 4, lei . II 6581, suctil:
Xraitiskrer , lirrkliadr - Aalei n-
linxs, ülr .-tsioioter unck -ttanck-
velker , kkm. Personal, llöcko,
8ckuster, Lcdneicter, 8tenot^pist-
innen, Kontoristinnen. — trinsalr
«eiti -ebenclst nscv IVunscv.

Hier darf gemogelt
werden!

Süßstoff-Saccharin
, ist rar und daher Ist es durch¬

aus wünschenswert, wenn jeder die
Tatsache, daßI Tablette der S -Pal-
kung gleich1'/, Stück Würfelzucker
ist, von sich aus etwas korrigiert.
Lasten Sie als- 1Tablette für2 Stück
Zucker gellen oder0, Tablette für 1
Stuck Zucker, und fchon erhöht sich
Ihr Süßsioffoestand um LöProzent.

DeutscheSaßstoff -GefeUschaft
m. b. H. Berlin W 3 5
Süßstoff ist Im Rahmen der bisherigen
Zuteilung nur beschränkt lieferbar.

VrVM8-7M7kIl
ikiek.zzr v»>»> »»oiicncn »oe

riellst - I9 -", ü .,!. is , z
19̂ h äonnlso !ck. I/ . l9>" tlttr ?

„ ^ o ^ eck i

Die komisclie Oc» ck,cbte von
r« ei lustigen Vsxsounclen aus
der Seil des tiieUermeier nscd
cker vekannlen lcksse von
llustav ikaecker. Lin lempers-
menlvoller lällc, ckessen smü-
ssnie täsnctiung ttoiiepunkie
vonüdeizvättjeencker Komist bat.

lkuliorblw, lodiztrickler»ack
bieae Focbeitscbsu

äuyenciiicbe sinck rutzeiassen
Lsmswg Legion 14. l7, 19̂ Ilkr
Voiverlisuk nur Lonntsirs ru

cten bekannte» Seilen.

Schlachthaus Eain»
Heute , Freitag , gibt es ab 14 Uhr

aus der Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu VO Psg.

*/, Fleisrtzmarken

Solides , gewandtes

Eervierfräulein
in gut gehendes Konditorei-
Kaffee für sofort oder bis 15. 3.
gesucht. Angebote mit Lichtbild
und Zeugnisabschriften unter
Sch . I . 53 an die „Sci warzwald-
Wacht " .

Den §ckmutrlö; er besoncker»
kür 8ckmcktrzväsckenekmenf
^Sscbe ist kostbares Lut . Dar¬
um kebt «sie tsauricou Keule
Lurnus , cten 8ckmutrlöser . be-
sonclsrs kür Lckmutrväscke auf.
Lurnus löst cten Lckmulr sckon
beim kmvelcken aus ciem <äe-
vebe so grüncllick heraus . 6s6
er ins Lmzskeickveasser übergebt.
Oie sckvsrre Lrüke beweist es.
^an braucht cksnn nickt mehr
scksrt ru reiben ocker lange ru
kochen. Oie V/sscke « irck ge-
sckonl - Frbeilskrssi . Neuerung
unck iVssckmillsl « erctsn gespart
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